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v Dr. Ralhenau Außenminister
Berlin , 31 . Jan . Der Reichspräsident hat Herrn Dr .

Walter Rathenau zum Reichsminister deS Aeußern ernannt .
Berlin , 1 . Fcbr . (Privattel . ) Zu der Ernennung Dr .

Rathcnaus zum Außenminister wird gemeldet: Die Fraktion
der Deutschen Volkspartei trat gestern abend zu einer Sitzung
zusammen . Die Besetzung des Auswärtigen Amtes durch Dr .
Rathenau wird von der Fraktion der Deutschen Volkspartei
als einen beabsichtigten Vorstoß des Reichskanzlers gegen die
von der Fraktion aufgestellten Voraussetzungen zum Steuer¬
kompromiß angeschn. Infolgedessen besteht für die Fraktion
angesichts der bevorstehenden endgültigen Verabschiedung des
Steuerkompromisses wiederum volle Handlungsfreiheit .

Um das Schicksal der deutschen Denk¬
schrift

WTB . Paris , 31 . Jan . HavaS. Die Reparationskom¬
mission hat gestern den alliierten Negierungen die Denk¬
schrift deS Reichskanzlers Dr . Wirth mitgeteilt.
In einem Begleitschcribe » wird den Regierungen anhcimge-
stellt, daß sie sich direkt über die deutschen Vorschläge äußern
»der die R e p a r a t i o n s k o m m i s s i o n mit der Prü¬
fung betrauen sollen .

Eisenbahnerbewegung
Keine Verschärfung der Lage

TU . Berlin , ,31 . Jan . Die durch das Ultimatum der Reichs -
gewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeaniten geschaffene Lage hat
sich bis zum heutigen Mittag nicht wesentlich verändert . Die
übrigen Großorganisationen der Eisenbahner stehen dem ulti¬
mativen Vorgehen nur wenig sympathisch gegenüber. Die gegen¬
wärtige Auffassung des Verbandes wird am besten skiziert durch
die Worte seines Vorsitzenden , der am SamStag erklärte, daß
der deutsche Eisenbahncrvcrband Gewehr bei Fuß stehe und bei
Ausbruch des Streikes lediglich die Streikarbcit verhindern
werde . Im übrigen sieht man die Lage nicht so scharf an , son¬
dern glaubt , daß die von den Radikalen inszenierte Bewegung
rm Saude verlaufen werde.

Berlin , 1 . Febr . (Privattelcgramm .s Dir gestrige Sitzung
des Hauptvorstandes der Reichsgewerkschtstt der. Deutschen Eisen¬
bahnbeamten und Anwärter verlief wie die Morgenblätter nach
» lner Korrespondenz melden, außerordentlich stürmisch . Die
Oppositionsgruppe, die den Streik verurteilt , bezweifelte das
Recht des erweiterten Vorstandes, über die Köpfer der Mitglie¬
dermassen hinweg einen Beschluß zu fassen , der nicht nur für die
Beamten selbst die schwersten Folgen haben könnte . Nach An¬
sicht der gemäßigten Beamtenvertreter sei das Angebot der Re¬
gierung durchaus annehmbar gewesen . Die Vertreter der Unter -
Beamten und Lokomotivführer erklärten dagegen , daß die Zu¬
geständnisse der Negierung unannehmbar seien . Die Debatte,die um 2 Uhr begonnen hatte, wurde um 7 Uhr abends zu er¬
regt, daß der Vorsitzende die Sitzung auf einige Zeit unterbrach.
Wie der »Bert . Lokal - Anz ." um Mitternacht erfuhr , dürfte die
Sitzung des Hauptvorstandes noch die ganze Nacht hindurch fort¬
bauern .

*

Zu der Streikabsicht der Reichsgcwerkschaft schreibt der
,,« orwärts " u. a ., das Unternehmen werde , wenn es zur Aus-
tuhrung gelange, von jedem Standpunkt aus , auch vom ge-

verworfen werden müssen . Die Eisenbahner
Ivllten den Kampf, in dem sie alles und alle gegen sich haben
wußten , vermeiden. Für die berechtigten Wünsche , die ohne
schwere Schädigung der Gesamtheit erfüllbar seien , werde sichme sozialdemokratische Partei mit aller Entschiedenheit einsctzen .
^ " ber Regierung wird erwartet , daß sie zur V .' rstäudigungtteit sei, aßer einem Diktat sich nicht beugen werde .

Die Rcichsregierung will unter keine» Umständen
Berlin , 31 . Jan . Im Hauptausschuß des Reichstags

feT?*
der Atg Müller -Franken lSoz . s, daß dir ReichSgeioer !-

tr^ - ')ow ‘an0ec Hcmd alle Vorbcritungen für den Streit ge¬
ll»?.?? / wbc \ ' n kcnzler Bauer betonte die absolute llnmög-
Beü

' * ^er ^ iüsinug des Ultimatum ?, das 50 bis k0 Milliarden
sick, Ebbest ibvi - kSerhöhung verlange . Jeder verständige und
fir* , ner ^ - rantworiung voll bewußte Arbeiters -c ' reier müsse
den .

*>>» srlcheS Attentat auf das deutsche BolkSwohl men¬
st .̂ , , k , Rkiäsiegicrung müsse mit allen ihr zu Gebite
seihte Mochrmitteln den ihr aufgezwungenen Kampf ouS -

Derschiebung der Konferenz von
Genua ?

31 - Jan . In französischen Kreisen spricht man
Man s,,» »

8 0on einer Vertagung der Konferenz von Genua ,
mit iiw. m

8 darzustcllen, als ob die italienische Regierung
Minis?- » ^Vorbereitungen nicht fertig sein könne . Auch die
v - * 1 Englands stehen der Frage der Vertagung ohne Be
seren ? --u v >e riasgi .
Regieren

"
7 ^^ rutend wüchsen . In Wirklichkeit hat die franz .

da die Aussichten auf einen Erfolg der Kon

Mein» n !I§»
^^ Absicht, erst zur Konferenz zu kommen , wenn alle

haben, die sich in letzter Zeit herausgestelli
beseitigt sind .

Zusammenstoß mit Franzosen
h,f anfö&rl ' 31 , $ Qn - I " der letzten Nacht entstand in PeterS-

ber Durchsuchung eines Hauses nach Waffen eine
Auf beiden ^ ’

.̂ en Zivilpersonen und französischen Soldaten ,
daben di ^

^ Oen gab es Tote und Verwundete. Wie verlautet
folge 25 verletzte und 2 Tote zu beklagen . Jn -
wission den -.Vorkommnisses ist von der Interalliierten Kom -
bir 5 , ^ ° i"Srrungszustand für die Zeit von 8 Uhr abends
den von ü . B verhängt . Von L Uhr abends müssen die Stra -

.Possanten frei sein .

Das Programm der englischen Arbeiter¬
partei

Eine Rede Hendersous
WTB . London , 31 . Jan . Der Arbeiterführer Henderson

hielt gestern nachmittag in Manchester eine Rede, worin er u.
a . sagte : Trotz der amtlichen Widersprüche sei er der Meinung ,
daß die Koalition schnell ihrem Ende ' entgegengehe. Zur aus¬
wärtigen Politik übergehend bemerkte er, wenn die Regierung
nicht mit ähnlichen Ideen , wie sie seinerzeit in Versailles trium¬
phiert hätten , nach Genua gehe , dann würde die Konferenz von
Genua für die wirtschaftliche Wicderanfrichtung Europas sehr
verheißungsvoll sein . Dem englisch -französischen Pakt könne
die Arbeiterpartei nicht zustimmen, denn ein solcher würde mög¬
licherweise andere Völker in einen Krieg hineinziehen, der die
Folge einer Politik Frankreichs fein könne, auf die Groß -Britan -
nien keinen Einfluß auszuüben vermöge . Auch feien die mili¬
tärischen Bündnisse mit den Grundsätzen des Völkerbundes
unvereinbar . Das Programm der Arbeiterpartei sei : Interna¬
tionaler Friede , Stabilisierung der wirtschaftliche, , und politi¬
schen Verhältnisse Europas . Die Arbeiterschaft woll, eine,
Völkerbund, in dem alle Nationen vertreten seien . Tie Me¬
thode des Obersten Rates mache die Wiederherstellung des in¬
ternationalen Vertrauens unmöglich .

Ansen! lies Sntcrnationnlen GeweeWaft;-
Snnbes an feine Mitglieder

I . G . B . Kameraden ! Die aus den Hungergebieten Ruß-
lands in den letzten Wochen einlaufcnden Berichte iiberbictrn
alle bisherigen Schilderungen des Elends . Erst jetzt wird das
Ausmaß der Katastrophe sin einzelnen übersehbar; ihre verhö¬
rende Wirkung lvächjt noch unwiderstehlich .

Für zehn Millionen Erwachsene und Kinder gibt es keine
Rettung , sie bleiben nach den nun schon über ein halbes Jahr
währenden qualvollen Entbehrungen den Schrecknissen des Hun¬
gers und einem sicheren Tode ausgeliefcrt, wenn nicht alle euro¬
päische» Staaten sich sofort und mit alle« verfügbaren Mitteln
znr Hilfe entschließen , ehe das Frühjahr die Wege in Rußland
ungangbar gemacht hat.

Aus Busuluk in Samara kommen grauenerregende Nach¬
richten . Die Verhungerten haben Katzen , Hunde und andere
Tiere aufgegessrn . Nun stehlen sie menschliche Leichen nachts
aus den Leichenhallen , um ihren Hunger zu stillen . Tie zivili¬
sierte Welt darf nicht dulden, daß die Verzweiflung die Dar -
benden entmenscht und große Gebiete in entvölkerte Wüsten
verwandelt.

Kameraden, die erste Sendung von 1200 Tonnen Lebens.
Mitteln und Kleidungsstücken , die von Eurem Gelde für vw
Notleidenden in Rußland gekauft worden sind, sind in Moskau
eingetroffen und gelangen nun im Tfchuwasdistrikt zur Ver¬
teilung.

Der Stand der Versorgung mit Lebensmitteln und die
gesundheitlichen Verhältnisse in diesem Gebiet sind Schrecken
erregend. Die Stcrbefälle haben die Geburten bei weitem über¬
schritten , da die Leute seit Monaten nichts Nahrhaftes zu essen
haben . Das körperliche Befinden von allen fast ohne Ausnahme,
besonders aber von den Kindern, macht einen furchtbaren Ein¬
druck . Die Bevölkerung lebt von einem Brot , das hauptsächlich
aus Lehm , Wurzeln und Eicheln besteht ; selbst an diesem erbärm¬
lichen Ersatz herrschte hier und da Mangel . Wenn es aufge¬
braucht ist - bleibt der Bevölkerung nichts übrig als Stroh von
den Dächern und Baumrinde zu essen. Tie Menschen sterben
an Hunger und allgemeiner Körperschtväche.

Viele Männer und Frauen leiden an unheilbaren Darm¬
krankheiten , die durch die widerlichen Nahrungsersatzmittel her¬
vorgerufen werden. Nur an dieser Krankheit sind seit Beginn
der Hungersnot allein in diesem Distrikt über 2000 Menschen
gestorben .

In einem Hospital in Tscheboscari , der größten Stadt dieses
Distrikts, starben 80 Prozent der Säuglinge . Das sind Einzel-
heiten aus den Berichten des HauptkommiffärS O 'Grady, der
selbst dieses Gebiet bereist hat.

Natürlich findet der Hunger seine Opfer
' vor allem unter

den Kindern. Mindestens 108 000 Kinder sind den schlimmsten
Entbehrungen preisgegeben. Von ihnen kann der Internatio¬
nale Gewerkschaftsbund zunächst nur 40 000 helfen . Aber das
ist nicht genug. Dir anderen nahezu 70000 Kinder blceben ohne
Hilfe, zu weiteren Entbehrungen verurteilt . Ihre Leiden find
unbeschreiblich . Schon kommt es vor, daß Mütter ihre Kinder
erwürgen, um nicht machtlos mit anfehen zu müssen , wie sie
verhungern . Die lokale und zahlenmäßige Begrenzung der Hilfe
ist aber eine bittere Notwendigkeit , solange nicht noch größere
Summen von den Arbeitern Europas dem Internationalen Ge -
werkschaftsbund zur Verfügung gestellt werden. Selbst diese
begrenzte Hilfe kann nur dann bis zur endgültigen Linderung
der Hungersnot durchgeführt werden, wenn die europäischen
Arbeiter den selbstlosen Opfersinn und die proletarische Hilss.
bereitschaft , die sie in den letzten Monaten bewiesen haben, noch ,
in den Schatten stellen durch neue Beweise kameradschaftlicher
Treue.

Auf wen . Kameraden, wenn nicht auf Euch, soll die schwer
geprüfte Bevölkerung dieses - Gebietes rechnen ? Die ist aus -
schließlich auf Eure Hilfe angewiesen. Hundertundachttaustnd
Kinder sind Euch anvertraut . Helft ihnen mit allem, was : Ihr
entbehren könnt . Bringt Euer Geld zu den Sammelstellen der
Gewerkschaften . Rettet die russischen Kinder !

DaS Büro deS Internationalen GcwerkschaftsbundeS :
I . H . Thomas, Provisorischer Vorsitzender .

L . Jouhaux , 1 . Vizevorsitzender . E. MertenS, 2 . Vizevorsitzender .
E. Fimmen, I . Oudegeest , Sekretäre

Das SteuerkompromiS t
Ein Steuerkompromiß hat seine Schattenseiten,

lute über einer Koalitionsregierung eben auch nicht die
Sonne allgemeiner Zufriedenheit scheint. Wir geben zu,
daß wir weit mehr erreichen wollten und daß wir, wie da¬
in den meisten wirtschaftlichen Kämpfen der Fall ist, einen
Teil der Forderungen streichen mußten . Wir haben seit
eineni halben Jahre die Erfassung der Sachwerte gefordert.!
Wir haben die Fordung ausgestellt , um steuerliche Gerech- '
tigkeit herbeizuführen, um dem Gang der Notenpresse Ein¬
halt zu tun , um den Einfluß des Reiches auf die Wirtschaft '
zu stärken und um einen beträchtlichen Teil der Mittel zu
bekommen , die wir für die Zwecke der Ausführung des
Friedensvertrags gebrauchen .

Wir haben die Forderung a u f g e s ch o b e n und
mußten sie auch nach Ansicht hervorragend
tätiger Unabhängiger aufschieden , weil es
ein P r o b l e m ist, das e r st nach sorgfältiger
Vermögensprüfung mit gesetzlicher Kraft versehen
werden kann . Das Reich vraucht aber recht schnell große
Beträge , denn der innere Etat muß in Ordnung gebracht
und der Entente muß noch im Laufe dieser Woche der
ernste Wille gezeigt werden, wie cs seine harten Verpflich¬
tungen erfüllen tvill.

Daruin mußten wir nach einfacheren Mitteln Ausschau
halten, um zu erreichen , daß den Besitzenden , ein
lveithin sichtbares Opfer auserlegt wird.
Wir schlugen daher vor, eine Goldanleihe in der Höhe
einer Milliarde aufzulegen und die Verzinsung
und Tilgung den Vereinigungen von Indu¬
strie , Banken , Handel , Landlvirtschast und
den Kapitalbesitzern zu übertragen . Der Antrag
scheiterte ; nicht zuletzt an der Schwierigkeit schnell die
nötigen Garantieorganisationen zu schassen , und weil in den >
eigenen Kreisen angenommen wurde, daß die neu , geschah
fenen Steuerorganisationen politisch gefährliche Machtfak¬
toren werden können . So kam nach harten Kämpfen ein«
Verständigung, dahin zustande , daß im Etatjahr 192S
eine Zwan gsanleihe im Werte einer Goldmil¬
liarde (das sind zurzeit rund 60 P a p i e r m i l l i a r *
den ) aufgelegt werden muß. Die Anleihe wird vorläufig
ausgegeben nach der S e I b st e i n s ch ä tz u n g z u in
Reichsnotopfer und sie wird endgültig umgelegt»!
ivenn die neue Vermögensstenereinschätzung zum Abschluß'
gebracht ist . Der besondere Erfolg besteht „darin, '
daß die Anleihe in den nächsten drei Jahren völlig '
zinslos bleibt , und daß auch in den späteren Jahren -
nur ein Zinsfuß von 2 oder 2% gegeben wird . ;j

Das Reichsfinanzministerium verlangte ursprünglich'
neben den zahlreichen indirekten Steuern die Vermögens¬
steuer , die Vermögenszuwachssteuer, die Nachkriegsgewinn-
stcuer und die Körperschaftssteuer , und fand sich später nutz
noch

‘ bereit, vorzuschlagen , daß das zweite Drittel des
Reichsnotopfers znr Einhebung gebracht werden soll und
zwar stark abgemildert bei allen Vermögen, die weniger
als zehn Millionen Mark betragen. >

Es ist der Zähigkeit der sozialdemokratischen Fraktion
zu verdanken, daß dafür die ZwangSanleihe erreicht worden
ist. Der Erfolg wird gewiß dadurch etwas beeinträchtigt,'
daß die Nachkriegs gewinn sie uer fallen gelassen !
wurde, der Ausfall dürste sich auf einige Milliarden Mark
belaufen. .

Die Vermögens st euer , die in den nächsten
t 5 I a h r e n mit Zuschlägen erhoben werden soll, stellt die
Ablösung des Reichsnotopfers dar und dürste,
im Gesamtertrag , einschließlich der ' neuen Zahlungen , die
an Reichsnotopfer noch zu leisten sind, erheblich über das
Reichsnotopser kommen . Es ist in den Verhandlungen!
leider nicht gelungen, den Höchstzuschlag von 300 Prozent
fcstzusetzen . Eine geschlossene bürgerliche Mehrhest hat es ,hier bei den Beschlüssen des Reichsrats , nämlich 200 Proz . , !
belassen. Dagegen ist in den Verhandlungen erreicht , daß
der stark gemilderte Tarif des Ausschusses durch einen gün¬
stigeren , auf mittlerer Linie, ersetzt worden ist . Leides
muhten wir auch in der Forderung auf Zugrundelegung
des Gemeinwertes bei der Vermögensermittlung nach- !
geben . Zurzeit gilt der Ertragswert als Matzstab für di« ,
Vermögensfeststellung. Es steht außer Zweifel, daß in der
Regel die Vermögen nach dem gemeinen Wert berechnet, !
weit höher sind. ,

Aber keine bürgerliche Partei - war bereit, , unsere
Forderungen zu akzeptieren und deshalb mußten wir uns
damit absindcn, daß in Zukunft der nachhaltige Er¬
trag sw e r t , bei dem die Erträge der letzten drei Jahre
mit zu berücksichtigen sind, im Gesetz ausgenommen wird/
Da die Vermögensabschätzung ; alle drei - Jahre zu erfolgest
hat und, , die Steuer ein .schä .tznngsausschüssk
dahin streben werden, -die E i n k o m m cn - u n d Er -,
träge der Landwirtschaft usw . schärfer zu
erfassen , ergibt sich von selbst , daß die Vermögen und
damit auch die Vermögenssteuern in die Höhe gehen .

Bei der Vcrmögenszuwachssteuer , die eist
Ergebnis erst im Jahre 1926 zeitigen kann, hatte auch der
Ausschuß den Tarif stark gemildert. Die Milderung ist
aber in den Verhandlungen fast wieder beseitigt .



Nr. 27 Mittwoch , den 1. Februar 1922 Bette a
Die Körperschafts st euer , die bisher 10 p . H .

betrug , beträgt nunmehr 20 vom Gesamtgewinn und 16
vom Hundert des verteilten Reingewinns .

Ein stark umstrittenes Streitobjekt war die Umsatz¬
steuer . Die sozialdemokratische Fraktion bestand mit
Nachdruck darauf , daß die Genossenschaften von der
Umsatz st euer befreit werden und zwar aus dem
einfachen Grunde , weil bei der Warenvermittlung durch
die Genossenschaften ein Besitzwechsel überhaupt nicht er¬
folgt. Der Ausschuß hat ja auch mit großer Mehr¬
heit einen dahingehenden Antrag ange¬
nommen . Die Regierung und alle bürger¬
lichen Parteien bestanden aber darauf , daß die Be¬
freiung der Genossenschaften wieder aufgehoben wird.
Tie Regierung verlangte weiter mit Rücksicht darauf , daß
in Frankreich eine Umsatzsteuer von 2,2 Prozent beschlossen
werden soll , die Erhöhung der Umsatzsteuer auf mindestens
2*4 Prozent und daß auch die Kohlensteuer von 30 aus 40
vom Hundert erhöht wird.

In den Verhandlungen mußte von uns die Absicht, die
Befreiung der Genossenschaften zu erzielen , aufgegeben
werden. Das Kompromiß dürfte daran nicht scheitern. Tie
Vereinbarung geht nun dahin, die Umsatzsteuer auf 2 Proz .
zu erhöhen und die Kohlcnsteuer auf 40 vom Hundert .

Die Zuckersteuer , die in Rücksicht auf die starke
Belastung des Zuckers in Frankreich auf 100 Mark
pro Doppelzentner erhöht werden sollte , ist auf
unser Verlangen hin auf 60 JC pro Doppelzentner fest-
gesetzt worden. Unsere Forderung wurde in der Haupt¬
sache um deswillen akzeptiert , weil der Zucker im wesent¬
lichen als ein nötiges Nahrungsmittel für Säuglinge in
Betracht kommt .

Entgegen dem ursprünglichen Verlangen der Regierung
sind an den Steuern für Zigaretten und Tabak
und an den Zollsätzen für Kasfee , Kakao und Tee noch
erhebliche Abstriche gemacht und die Vorschläge des Reichs¬
wirtschaftsrats angenommen worden.

Alles in allem genommen, darf von dem Stcucrkom-
ßromitz gesagt werden, daß es eine günstige Wirkung auf
den Wert der deutschen Mark onsüben muß und daß da¬
durch gerade die arbeitenden Schichten den Vorteil haben
müssen , indem sie nicht noch schärfer unter einer gewaltigen
Preissteigerung zu leiden haben. Freilich kann das erst
dann der Fall sein, wenn die neuen beträchtlichen Steuern
sich volkswirtschaftlich ausgewirkt haben . Viel bedeutender
aber dürste die Wirkung in außenpolitischer Beziehung, sein,
denn die Entente und die ganze Welt, darf sich der Ansicht
nicht verschließen, daß hier die ernsteste Absicht gezeigt
worden ist, sowohl die inneren Bedürfnisse als die äußeren
Anforderungen nach, Möglichkeit auszugleichen .

PtksmlkWrSMiig bei der Eisenbahii nnb
die Siebung des ReichMkischgstsmer

Umfangreiche Personaleinschränkungen bei der Eisenbahn
sind , wie die Zentrums -Parlamentskorrespondenz erfährt , vom
Reichsverkehrsministerium geplant . Bei der ReichScisenbahn
ist bekanntlich noch eine große - Zahl überzähliger Arbeitskräfte
beschäftigt , deren allmähliche Abstoßung im Interesse der Ge-
sundung der Eisenbahn immer wieder gefordert wird. Dieser
Forderung soll eine Verfügung des ReichsverkehrSministeriumS
Rechnung tragen , wonach im Bereich der deutschen Reichsbahn
über den natürlichen Abgang hinaus bis zum 31. März 1922
20 WO Arbeiter entlasten sein müssen . Bon den 20 000 zu Ent
lassenden entfallen 5000 auf die Werkstätten; hierbei sollen die
Lehrlinge, die am 1 . April ausgelernt haben und die Eisenbahn
verlassen, mitgezählt werden. Etwa 8000 bis 9000 Arbeiter,
die für die Entlassung vorgesehen sind , sind Bauarbeiter , welche
im Baugewerbe alsbald benötigt werden. In Betracht kommen
insgesamt ' etwa 30 000 Dienststellen, auf die sich die Entlassung
gen verteilen. ^

Der sozialpolitische Ausschuß deS ReichSwirtschaftsratS ver
nahm, wie den P . P . N . mitgeteilt wird, am 28. Januar eine
Reihe von Sachverständigen aus den Kreisen der leitenden
Reichseisenbahn- und Postbeamten sowie der Arbeitnehmer
organisationen der Reichseisenbahn und Post zu dem Entwur '
e-ner Verordnung betreffend Aenderung der Verordnung über
die Einstellung und Entlastung von Arbeitern und Angestellten

während der geit der wirtschaftlichen Demobilmachung vom
12. Februar 1920, der für Eisenbahn und Post eine Vermeh¬
rung der Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der Arbeitszeit
vor der Vornahme von Entlassungen nicht mehr verlangt .

Die Sachverständigen von Arbeitgeberseite (leitende Eisen¬
bahn- und Postbeamte) sprachen sich übereinstimmend für die
beabsichtigte Abänderung der Verordnung aus . Die Eisen¬
bahn arbeite mit einem erheblichen Zuviel an Personal . Die
einheitliche Durchführung der Arbeits>treckung habe sich aus
betriebstechnischen Gründen als unmöglich erwiesen, sei auch
in den Kreisen der Arbeiterschaft auf Widerstand gestoßen und
habe außerdem eine Fülle von Beschwerden aus dem Publikum
zur Folge gehabt. Die Sanierung des LLkomotiv - und Wagen¬
parks habe durch Spitzenleistungen der Arbeiter Fortschritte
gemacht , begegne aber gerade infolge der DemobilmachungS-
vorschriften großen Schwierigkeiten. . Eine zweckmäßige gr¬
ünde Zusammensetzung der Belegschaften sei dabei gar nicht
möglich . Die Entwicklung der wirtschaftlichen Derhältniste
zwinge dazu, die Sanierung der Finanzen der Reichseisenbahn
mit dem Abbau des Menschenmaterials zu beginnen. Die Ent¬
lastungen würden zweckmäßig jetzt vorzunehmen sein , da der
Arbeitsmarkt jetzt aufnahmefähig sei. Bei der Post lägen die
Verhältnisse ähnlich . Auch hier habe man mit der ArbeitS-
trcckung die ungünstigsten Erfahrungen gemacht . Besonders
die Hilfskräfte hätten sich infolge des entstehenden Verdienst¬
ausfalls ganz entschieden dagegen gewandt und versucht , zu
Aemtern versetzt zu werden, bei denen die Arbeitsstreckungnicht
eingetreten war . Auf großen Aemtern sei die Arbeitsstreckung
ohne die größten Nachteile für das Publikum gar nicht möglich.
Sie vertragen sich nicht mit einem geordneten Betriebe . Zu
dem fei mancher Hilfsarbeiter durch Verringerung seiner
Einnahme zur Unehrlichkeit verleitet n

Die Arbeitnehmersachverständigen nahmen keinen elnhelt
lichen Standpunkt ein. Die Eisenbahner sprachen sich überein
stimmend gegen die Arbeitsstreckung und für die Verordnung
aus . Die notwendige Wirtschaftlichkeit der Reichsbetriebe
müsse zuerst berücksichtigt werden. Die Arbeitnehmer müßten
aber fordern , daß Entlastungen nur unter Mitwirkung der
unabänderlichen Notwendigkeit erfolgten. Ein Teil der Arbeit-
nehmer der Post erkannte die Notwendigkeit von Entlassungen
an . Es feien entschieden zu viel Beamte und besonders zu viel
Hilfskräfte vorhanden. Die Arbeitsstreckung müsse vor allen
Dingen wegen de? dadurch nötig werdenden DopveldiensteS ab
gelehnt werden. Die Vertreter des Deutschen BrrkehrSbunde»
und des ZentralverbandcS der Angestellten hielten die Voraus¬
setzungen für die seinerzeit erlassene DemobilmachungSverord
nung noch für gegeben und sprachen sich demgemäß gegen die
Abänderung aus . Die ArbeitSstrcckung sei immer noch erträg¬
licher als die Entlastung in derartig schweren Zeiten . Die Un¬
wirtschaftlichkeit der Betriebe dürfe nicht nur auf Kosten der
Arhciterzahl gebucht werden.

Die Vertreter der Regierung baten dringend um Annahme
der Verordnung . Die Arbcitsstrcckung habe sich als gänzlich
unzweckmäßig erwiesen. Zudem zeige der Arbeitsmarkt zur¬
zeit durchaus Nachfrage nach Arbeitskräften .

An die Sachverständigenvernehmung schloß sich am 27.
Januar eine eingehende Bussprache im Ausschuß . Ein Antrag
eines kleinen Teils der Arbeitnehmer wandte sich gegen die
Anahme der Vorlage. Die Tatsache eines Defizits bewiese
noch nicht , daß die Sanierung mit dem Abbau des Menschen¬
materials zu beginnen habe. Vorher solle man eine Herab¬
setzung der der Industrie gewährten Preise versuchen . Der An
trag fand jedoch keine Unterstützung und wurde mit allen gegen
2 Stimmen abgelehnt. Die überwiegende Mehrheit des AuS -
jchuffeS stellte sich auf den Standpunkt , daß die Notwendigkeit
der Bcrordnuug anerkannt werden müsse. Die Gründe der
Sachverständigen seien als völlig beweiskräftig anzusehen. Im
Interesse der Wirtschaftlichkeit der ReichsverkebrSkrise seien
Entlastungen nicht zu umgehen. Die Arbeitnehmer betonten
aber, daß nun auch von der Regierung gefordert werden müsse,
daß sie aus den Sachverständigen-Vernehmungen dieselben
Folgerungen wie für die Arbeiter auch für die Beamten zöge,
deren Zahl ebenfalls als viel zu hoch zu bezeichnen sei.

Die Regierungsvorlage wurde darauf mit folgendem Zu¬
satzantrag angenommen :

„Der sozialpolitische Ausschuß des ReichSwirtschaftsratS er¬
wartet , daß die zur Erreichung größter Wirtschaftlichkeit der
ReichSbctriebe nickt nur auf die Arbeiter und unteren Ange¬
stellte » beschränkt bleiben ; es mutz dafür gesorgt werden, daß
dieser Sparsamkeitsgrundsatz bei allen Beamtenkategorien
bis zu allen Ministerien durchqeführt wird."

Wie steht er «st dem EiilMhuerstreit?
Das sog. „Ultimatum der ReichSgewerkschast der Eisen

bahnbeamten " hat die Oeffentlichkeit stark beunruhigt . In der
Presse wird die Vorgeschichte zu dem gewerkschaftlichen Schritt
sehr verschiedenartig kommentiert. Es ist nicht zu verkennen,
daß der geschäftsführende Vorstand der ReichSgewerkschast durch

die vom erweiterten Vorstand gefaßten Beschlüsse ziemlich fest¬
gelegt wurde und daß in der Not mit ernsthaften Kompltkatio»
nen zu rechnen ist. Eines aber scheint die ReichSgewerkschast |
übersehen zu haben, und zwar , daß eine Verständigung mit der
eigenen Spitzenorganisation , dem deutschen Beamtenbund und
den übrigen Eiscnbahnerverbändc» , die Voraussetzung für einen
Erfolg der ganzen Aktion ist. Die Eifenbahnrrverbäade sind
vor der Sitzung des erweiterten Vorstandes, in der der bekannte
Beschluß gefaßt wurde, nicht befragt worden und sollen schein¬
bar ganz Übergange « werden. So hat z. B . in einer am 27. '
Januar stattgefundenen Verhandlung über das Arbeitszeitgesetz'
der einzig anwesende Vertreter der ReichSgewerkschast die @t « .
klärung abgegeben , daß die ReichSgewerksclmft über den ArbeitS»
eitgesetzentwurf weder mit den Gewerkschaften noch mit der
Regierung verhandeln werde. Eine solche Erklärung scheint ,

uns nur möglich, wenn die eigenen Machtmittel so stark sind, '
daß auf die übrigen Organisationen verzichtet werden kann. '
Die ReichSgewerkschast lehnt aber nicht nur eine Verständigung
über das ArbeitSzeitgesetz ab, sie weigert sich auch, eine Ber»
ständigung mit de» Gewerkschaften in der BesoldungSsrage her.
beizuführen . Demnach nimmt der Vorstand der genannten O»
ganisation scheinbar als ganz selbstverständlich an , daß die an«
deren Verbände ohne werteres der Streikparole folgen und un«
ter seiner Führung sich an der Aktion beteiligen. Ein solche »
Verhalten wid - rsvricht allen bisherige» gewerkschaftlichen Ge»>
pflogenheitea. Die Reichsgewerkschaft hätte am wenigsten Ur«
äche , eine solche Haltung einzunehmen, denn was über de«
Verlauf der Sitzung des erweiterten Vorstandes bekannt ge¬
worden ist, zeugt nicht von Einigkeit und Geschlossenheit in der
eigenen Reihen. So wurde u . a. am 27. Januar in dem „Ber¬
liner Tageblatt " von einem Kundigen, der jedenfalls der er«
weiterten Vorstandssitzung beigewohnt hatte, folgender mtt«
geteilt :

. In der Sitzung des erweiterten Vorstandes der Reich »,
gewerkschaft haben die Sprecher der Lokomotivführer mit kla-
ren Worten darauf hingewiesen, daß der Streik kommen
müsse, da sonst ihre Organisation zusammenbreche. Es wurde
weiter ausgeführt , daß wegen der Besoldnngsfragrn allein
die Mache nicht zum Streik gebracht werden könne , es muffen
weitere Beweggründe beigebracht werden. Man verwies dabei
auf das ArbeitSzeitgesetz und das Eisenbahn -Finanzgrsetz.
Von der Heranziehung des Finanzgesetzes wurde schließlich
Abstand genommen, weil dieses im Kreise der Mitglieder
kaum genügend bekannt ist. Nach mehreren erregten Wahl- ,
gängen batte man es schließlich verstanden, eine Mehrheit ,
für den Streik ohne Urabstimmung der Mitglieder zu errei .
chen. Wer gegen diese Ansichten auftrat , wurde durch ent¬
sprechende Bearbeitung mürbe gemacht .

"
Unter solchen Umständen wäre eine Verständigung mit den

übrigen Organisationen das Vernünftigste gewesen , was vor
der Einleitung der Aktion hätte geschehen müsten. Alle Ersen-
bahnerorganisationen nehmen zunächst eine abwartendr Stel .
lung ein , um zu sehen , was die Reichsgewerkschaft eigentlich be-
absichtigt . Eine Entscheidung wird erst dann möglich sein ,
wenn der Deutsche Beamtenbund Stellung zu der augenblick - ,
lichen Situation genommen hat.

• *

WTB . Osnabrück, 31 . Jan . Gestern sind hier Vertreter der
höhere » Beamtenschaft Nord- und Westdeutschlands zusammen-
getreten, um zu der seit Oktober um 50 Proz . gestiegenen Teue-
rung und der durch die Gehaltsbewegung der Eisenbahner ge-
schaffenen Lage Stellung zu nehmen. Die Neuordnung der
Besoldung nach sozialen Gesichtspunkten auf der Grundlage des
Erlstenzm' nimumS wurde als dringend notwendig erklärt . An
den 23er- AuSschuß des Reichstags wird drahtlich dre Aufforde¬
rung gerichtet , die Arbeit zur Einführung der gleitenden Ge-
haltsskala zu beschleunigen , um der Forderung auf antomatrsche
Anpaffung der Gehälter an die finkende Kaufkraft deS Geldes
unverzüglich entsprechen zu können .

Dadischtz Politik
Dummdreist !

Der deutsch- liberale „Mannheimer Generalan ».
zeige re" vom 24 . Jan . erlaubt sich folgende starke Beleidigung
seiner Arbeiterleser :

„Ein „zeitgemäßer" Antrag
Die sozialdemokratische RcichStagSfraktion hat einen An¬

trag eingebracht. durch den die Regierung aufgefordert wird,
durch einen sofort vorzulegcnden Gesetzentwurf den 9. Novem -
ber und den 1 . Mai zu gesetzlichen Feiertagen zu erklären.,
Man wüßte wirklich» nicht, welcher Antrag „zeitgemäßer"

, s« 'n
könnte . Das deutsche Volk wird noch mehrere Generationen^
an den verhängnisvollen Folgen des 9 . Novbr. zu tragen haben
und der 1 . Mai ist, soweit er das Sinnbild internationales
Verständigung sein soll, für Deutschland das größt« FiaSkvs
der Weltgeschichte . Nur eine unbelehrbare Minderheit dess
deutschen Volkes würde nach den Erfahrungen der letzten ,
Jahre heute noch töricht genug sein , um für diese beiden Tage

Der Gemüsehändler
von Anatole France

in einer Bearbeitung von Leo Tolstoi
' (Fortsetzung folgt. )

Diese Verhaftung ward mit Gelächter von den Krämern
und Gassenjungen ausgenommen. Sie entsprach den niedrigen
und grausamen Instinkten der Menge. In diesem Augenblicke
aber bahnte sich ein alter , sckwarz gekleideter Herr, einen hohen
Hut auf dem Kopfe, den Weg durch die Menge der Gaffenden.
Er trat an den Schutzmann heran und sagte ihm mit ruhiger
sanfter, aber fester Stimme :

„Sie haben sich geirrt . Dieser Mann hat Sie nicht be¬
leidigt.

"
„Kümmern Sie sich nicht um das, was Sie nichts angeht,"

erwiderte der Schutzmann, ohne jedoch diesmal seine Worte mit
Drohungen zu begleiten, weil er einen gut gekleideten Mann
vor sich sah.

Mit größter Seelenruhe und Zurückhaltung bestand der alte
Herr auf dem Gesagten. Da sagte ihm der Schutzmann, er
möge seine Meldung beim Pollzeikommiffar machen.

Währenddessen rief neuerdings Crainquebille :
„ Ich soll gesagt haben : „Tod den Kühen ! " Oh ! . . .
Eben als er diese seltsamen Wort« sagte , kam aus dem Lo¬

hen Madame Bahard , die Schusterfrau, mit dem Geld in der
Hand . Aber der Schutzmann hielt ihn fäjon beim Kragen, und
Madame Bahard steckte ihre vierzehn Sou wieder zurück in ihre
Schürzentasche , weil sie der Meinung war , daß man einem Men¬
schen , der von der Polizei ergriffen wird, seine Schuld nicht zu
bezahlen brauche .

M» Crainquebille plötzlich begriffen, daß sein Karren augfe-
halten . er seiner persönlichen Freiheit beraubt war, daß sich ein
Abgrund vor ihm aufgetan und die Sonn « für ihn erloschen,
murmelte er :
- „Nun, meinetwegen!"

Beim Kommissariat erklärte der unbekannte alte Herr , daß
vr auf der Gasse durch einen außerordentlichen Andrang von
Fuhrwerken aufgehalten, Zeuge des ganzen Vorganges gewesen
sei. Sr behauptete, der Schutzmann wäre durchaus nicht belei¬
digt worden, und hätte sich einfach geirrt . Darauf nannte er sei.
nen Namen und seinen Stand : David Matthieu, Oberarzt im
Hospital Ambroise -Pare , Ritter der Ehrenlegion.

Crainquebille blieb weiter verhaftet, brachte die ganze Nacht
auf der Polizeiwache zu und wurde am andern Morgen im Ar>
restantenwagen ins Gefängnis gebracht .

Das Gefängnis war für ihn weder erniedrigend, noch war
es ihm beschwerlich. Eher erschien eS ihm als etwas Notwen¬
diges. Eines fiel ihm darin besonders auf, er war die Sau¬
berkeit der Wände und des Fußbodens.

Er sagte sich :
„Für so einen Ort ist eS gar zu sauber hier. Wirklich,

man könnte vom Boden essen.
"

Allein geblieben wollte er sich mit seinem Tabourett weiter,
schieben, da sah ^ r aber, daß dieses an die Wand geschmiedet
war . Laut gab er seiner Verwunderung darüber Ausdruck :

„ Ist das aber schlau ! So was wäre mir niemals eingefal¬
len, sicher nicht !"

Ex setzte sich nieder und betastete mit Verwunderung samt -
liche Gegenstände. Die Stille und Einsamkeit bedrückten ihn . Er
hatte Langeweile und war besorgt um seinen Karren , der mit
Kohl , Rüben , Sellerie und Salat vollbeladen war . Beklommen
fragte er sich : „Wohin mögen sie meinen Wagen gesteckt haben ? "

Am dritten Tage kam zu ihm sein Advokat, Herr Lemerle,
einer der jüngsten Mitglieder de » GerichtSrateS.

Crainquebille versuchte ihm den ganzen Fall zu erzählen,
aber dies war keineshegs eine leichte Aufgabe für ihn , denn er
war nicht gewohnt , mit Worten umzugehen. Vielleicht hätte er
es auch mit einiger Hilfe zuwege gebracht ; aber der Advokat
schüttelte nur mißtrauisch den Kopf zu allem , waS der alte Mann
sagte , blätterte in seinen Papieren und murmelte vor sich hin :
„ Hm , hm ! . . . . davon sehe ich nichts in den Akten . . .

"
Dann sagte er zu Crainquebille mit müdem Gesichte, indem

er sich dabei den blonden Schnurrbart strich :
„Es wäre vielleicht in Ihrem eigenen Interesse besser, wenn

Sie alles eingestehen , ich meinerseits halte Ihre Art, alles leug¬
nen zu wollen , für verfehlt."

Vielleicht hatte Crainquebille wirklich jetzt alles gestanden ,
wenn er nur gewußt hätte, war er gestehen sollte.

•
Der Herr Präsident Bourriche hatte ganze sechs Minuten

dem Verhör Crainquebilles gewidmet. Dieses Verhör hätte viel¬
leicht mehr zur Klärung der Sache beigetragen, wenn der An¬
geklagte auf die ihm gestellten Fragen geantwortet hätte. Aber
Crainquebille war nicht an das Reden gewöhnt, auch hatte ihm

in solcher Gesellschaft Angst und Respekt den Mund geschloffen.-
So schwieg er denn, und der Präsident selbst gab die Antworte« ;'

sie bestätigten die Anklage . Zuletzt sagte er :
„Sie gestehen also, daß Sie „Tod den Kühen" gesagt haben .
Jetzt erst drangen aus der Kehle des Angeklagten Crainz

quebille Töne, die an das Geräusch von altem Eisen und gebro¬
chenen Glasscherben erinnerten . 1

„ Ich habe „Tod den Kühen" gesagt , weil der Herr Schutz¬
mann „Tod den Kühen" gesagt hat. Nur da Hab ich „Tod de«
Kühen" gesagt ." Er wollte zu verstehen geben, daß er von sol¬
cher unerwarteten Beschuldigung betroffen und konju » geworden '
die schrecklichen Worte wiederholt habe , deren er fälschlich beschul¬
digt wurde, und die er, selbstverständlich , nicht gesagt Hab«.

Aber Herr Präsident Bourriche hatte ihn anders verstandeN -
„Sie wollen behaupten," sagte er, „daß der Schutzmann

erst diese Wort« ausgesprochen hätte ? "
Crainquebille verzichtete auf eine Antwort. Das war ihr"

zu schwer.
„Sie bestehen nicht ^ darauf . Und haben dazu die bestach

Gründe, " sagt « der Präsident .
Er lieh die Zeugen holen .
Der Schutzmann Nr . 64, mit Namen Bastian Matra , schwof' ,

daß er die Wahrheit, die Wahrheit allein sagen werde. Da" "
erklärte er folgendes:

„Als ich am 20. Oktober um ein Uhr nachmittags meint"
Dienst machte , bemerkte ich auf der Montmartrestraße einen
Mann , der mir ein Gemüsehändler zu sein schien. Sein Karre
stand gesetzwidrig auf einer Stelle vor dem Hause Nr . 328 ,
den Anlaß zu einem Andrang von Fuhrwerken hier gab . 3®1
habe ihn dreimal aufgefordert, er möge weiterfahren, aber 1
weigerte sich mir zu gehorchen . Als ich ihn darauf aufmerksa ^ -
machte, daß ich ein Protokoll aufnehme, da schrie er : „Tod kt -.
Kühey", was ich für sehr beleidigend hielt.

"
Diese einfache und gedrängte Erklärung wurde vom **

bunal mit sichtlichem Wohlwollen angehört. Zur Verteidig"^
wurden Madame Bahard, die Schustersfrau , und Herr D<̂ .
Matthieu . Oberarzt im Hospital Ambroise -Pare , Ritter °
Ehrenlegion, vorgerufen. Madame Bahard hatte nichts geftk»
und nichts gehört. Doktor Matthieu befand sich in der Dkem -
die sich um den Schutzmann gebildet hatte, als dieser den ® '
müsehändler zum Weiterfahren auffordert« . Seine .
hatte einen kuriosen Zwischenfall hervorgerufen, (F . folgt -)-

»
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jcicrfiimmung aufzubringen . Die überwiegende Mehrheit
unseres Volkes streicht sie schwarz im Kalender an . Unter
diesen Umständen ist der sozialdemokratische Antrag eine Lei¬
stung, deren sich seine Urheber sowohl als Deutsche wie auch
als Demokraten aufs tiefste schämen sollten . Es ist auch garkein Zweifel , daß ihnen eine Mehrheit des Reichstags diesen
Antrag vor die Füße werfen wird.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion weiß sicher ,
wie die Dinge stehen. Wenn sie trotzdem einen solchen Antrag
zu stellen wagt , so verfolgt sie damit einen bestimmten Zweck .
Und der kann nur darin liegen , daß man sich bei den Unab¬
hängigen einschmeicheln und sie bei der Stange halten will .
Die sozialdemokratische Rcichstagsfraktion beweist durch die
Einbringung ihres Antrages , daß sie eine Erweiterung der
Regierung nach rechts nicht will , denn ein solcher Antrag
schlägt den Gedanken der grossen Koalition in Scherben. Dem
Zentrum glaubt die Sozialdemokratie offenbar alles zumuten
zu dürfen, sonst würde sie sich doch etwas besonnen haben,
ehe sie ihren knallroten Antrag einbrachte.

"
Jede weitere Bemerkung über diesen giftigen Schleim er¬

übrigt sich . Ter Leser wird sich nur darüber ärgern , daß noch so
siele Arbeiter diese Generalanzeigerpresse unterstützen. H .n .

Brennholznot und Teuerung
Durch die Presse des Landes laufen eine Anzahl Notizenüber dis bei Versteigerungen erzielten außerordentlich hohen

Brennholzpreise . Tie von den Forstbehörden angesetztcn An¬
schlagpreise werden von den Steigerern in bisher n-icht gekann¬ter Weise überboten . Als eine der Ursachen für diese Erschei¬
nung ist sicherlich die allgemeine Brennstoffnot anzusehen, die
naturgemäß auf dem platten Land, weil hirr die Kohle sowiesonur schwachen Eingang fand, stärker in die Erscheinung tritt wie
in den Städten . Als eine weitere Ursache aber dürften wohldie heute stärker verfügbaren finanizellen Mittel anzusehen sein,über die ein Teil der Landwirtschaft verfügt . Und endlichwerden die Brennstoffpreise auch durch eine gewisse Spekulations¬
absicht Hinaufgetrieben, die bei Personen festzustellen ist, die bis¬
her gewohnt waren , Brennholz nach der Schweiz auszuführen .
Die Ausfuhr von Brennholz nach dem Auslande ist bekanntlichin Süddeutschland z. Zt . verboten.

Findige Geschäftsleute glauben nun , im kommenden Früh¬
jahr sei die allgemeine Brennstofsnot überwunden und dann
dürfe man das mittlecweil ausgckaufte Brennholz wieder nachder Schweiz ausführen . Dabei werden sich aber diese Spekulan¬ten verrechnen. Eine Grenzsperre für diese Artiekl und für alle
Dauer ist selbstverständlich nicht möglich ; allein es kann auch , ehedie Grenze wieder geöffnet wird, der Fall eintreten , daß Reichund Staat sich über die bei der Brcnnholzausfahr zu machenden
Gewinne entsprechend verständigen, was zur Folge haben wird,
daß für den Privaten , der für die Zukunft erhoffte Gewinn
ausbleibt .

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , sind hierüber z.
Zt . zwischen der Landes und der Reichsregierung Verhandlungenim Gange . Wer sich vor Schaden bewahren will , verkauf; seine
Brennholzvorräte an die Bedürftigen im Lande.

* Zum Fall Baumann . Nachdem das OberlandcSgerichtin dem bekannten Rechtsstreit zugunsten des AmtmannS Bou -
mann entschieden hatte, hat das Staatsministerium unterm 13.
Januar 1922 die Entlassung des Genannten aus dem Staats¬
dienst zurückgezogen und ihn zum Bezirksamt TauberbischofS-
heim versetzt. Beim Dienstantritt hat Amtmann Baumann er¬
neut die Leistung des Diensteides verweigert . Das Ministerium
des Innern hat deshalb den Beamten vom Dienst enthoben und
das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnet . Die Entscheidung' steht nunmehr dem Disziplinarhof zu . —- Die Herren badischen
Richter kommen also nicht darum herum, nachdem die Kollegenvon der anderen Fakultät sich so famos aus der kitzlichcn Affäre
zu ziehen verstanden , klipp und klar zu entscheiden, wie sie sich
einem Staatsbeamten gegenüber stellen, der wohl sehr gerne die
Gelder des Staates einstreicht, sonst aber von diesem Staate
nichts wissen will und es ablehnt , den Eid auf die Verfassungzu leisten .

Das Bauprogramm der Neckarkanalisserung. Die Mann
heim er Handelskammer hatte an das badische Arbeitsmini
sterium eine Eingabe gemacht, in der Auskunft erbeten wurd>
über das Bauprogramm , nach dem auf badischer und württem
vergischer Seite der Ausbau der einzelnen Staustufen des Nek
rarkanals erfolgen soll. Das Arbeitsministerium antwortete , ei
fei zutreffend , daß Bestrebungen bestehen, außer dem in da <
erste Bauprogramm der Ncckarkanalisierung aufgenommenrr
Staustufen Ladcnburg und Wieblingen und fünf Württembergssche Staustufen , noch zwei weitere Staustufen in Württembergtn Angriff zu nehmen . Diese Bestrebungen seien auch kürzliöve , der Erörterung im Bauausschuß des Aussichtsrats der NeckaA .-G . hervorgetreten . Der Bauausschuß habe indessen im Hinv -'ck darauf , daß zur Zeit die für diese Bauten erforderliche,“ ** 1 mit etwa 150 Millionen Mark nicht zur Verfügung stehenine Zurückstellung der Ausführung beschlossen , bis mit den unwittelbar interessierten Gemeinden , der württembergischen Re

und der Stadt Suttgart über die Frage der Gcldbe
lchafsnng verhandelt worden ist. Eine Beeinträchtigung der fü
7, e ^ " »stufen Ladenbnrg und Wieblingen zur Verfügung stehenven Mittel sei somit nicht zu befürchten.

Die „Grundsatzlosigkeit" der Eiscnbahngcneraldirektion-ocan schreibt uns : Die Neujahrsnummer der in Berlin ersckici
- Wochenschrift für deutsche Bahnmeister befaßt sich kri

mit der badischen Generaldirektion , indem ki
^ undsatzlosigkeit bei der Aufstellung der Beförderungslisteiund Stellenschieberei vorwirft . Bei der Vorlage des 7 . Nack»

^ ager zum Haushaltsplan 1920 an den Landtag sei ein merk
würdiges Experiment vorgenommen worden, durcb dessen Aus
d»« 1? c'ne

. ganze Reihe älterer Beamten zugunsten jüngere
»„• ' e ® ew Dienstzwciges auf Lebensdauer „betrogen " wordei

Herr Präsident der Generaldirektion aber pfeife au
/ .

"
Ostung und Staatsvertrag und lehne das beantragte Schied?

, m » k die Angelegenheit ordnen sollte, einfach ab . Punk
^

n» i Dp man darüber wundern soll ? — Gibt es doch Leute
lwvierksckxrftlicki unbegueme Männer am liebsten durch dei

di „s
"anwalt an die Kette legten , etwa unter ergebenster Mit
" 9 irgendeines getreuen Fridolins , der durch seine sonstige,ugenden "

fast landbekannt ist. -
«> »or dem Rechtsstudium . Der Zudrang zun

B,'R>udium . der nach Kriegsende in erhöhtem Maße sich be
bp it 1 hat nunmehr einen geradezu beängstigen
A lkmfang angenommen . Die Zahl der >m letzten Sommer
L D'a”.t an den deutschen Universitäten eingeschriebenen badi

I/ndicrenden der Rechtswissenschaft bat mit 579 den böch
m ’k erreicht. Dementsprechend ist auch die Zahl de

Sirv !fi >M
'̂ on *en die im vergangenen Jahr die erste juristisch

Si
"-^ ufung in Baden bestanden haben , außerordentlich gros

ul * nicht weniger als 91 . Da der starke Andrang am
m -k.

'
„ e 3 Allste nach dem Kriege , noch anhält , kann er nick

prie öu f die Rückkehr der am Sti ' dium verhinderte !
« '

;?dteilne ^mer zurückgeführt werden . Vielmehr scheint ir
*

<?
r Beteiligten die Auffassung zu bestehen, daß sich de

^ »nstcn gute Aussichten böten. Diele Auffassung - ent
n . cit der Staatsdienst als auch der Rechtk-anwaltSberu

im * - t?
e kommen, nick, ! den tatsächlichen Verhältnissen . Sowok

dobercn staatlichen JnOizdienst , als auch im höheren staat
der inneren Verwaltung wird der Bedarf an An

eiern für die kommenden Jahre nur sehr gering sein . Auc
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die Rechtsanwaltschaft ist schon seit Jahren überfüllt und kann
ohne Gefährdung der Existenz der Rechtsanwälte keine erhebliche
Zunahme mehr ertragen . Unter diesen Umständen muß von dem
Rechtsstudium mit aller Entschiedenheit ahgeraten werden.

Deutscher Keichstog
1 . Lesung des Hanshaltplancs (zweiter Tag ) .

TU . Berlin , 31 . Jan . (Delunion . ) Am Regierungstisch Dr .
Hermes . Präsident Löbc eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen . Alsdann wird
die Aussprache über den Reichshaushaltsplan fortgesetzt.

Abg. Dietrich - Baden (Dem . ) begründet die in Aussicht ge¬
nommene innere Anleihe . Eine Ordnung der Finanzen ohne
grundsätzliche Aenderuig der Reparationsverpflichtungen ist un¬
möglich. Unser Verwaltungsapparat ist viel zu groß . Ein
anderer Geist muß in die Beamtenschaft . Die Beamten sind
mißmutig und sitzen vielfach ihre Zeit ab. Viele Verfügungen
sind außerordentlich unverständlich . Der Redner schildert als
Beispiel unter allgemeiner Heiterkeit das Schicksal eines Fasses
mit Methyl - Alkohol, das seit 24. November 1919 unterwegs war
und alle Instanzen beschäftigte, die es im deutschen Reiche gibt.
Das Faß ging von einer Behörde zur andern , bis die Akten
verloren waren . Am 31 . Dezember 1921 gelangte es mit einem
Mindergewicht von 60 Hektolitern an seinem Bestimmungsort
an . Die Beamten sollten sich cinprägen , daß dienstliche Arbeit
eine Denk - und keine Sitzarbeit ist . Das Reichsschatzministerium
ist überflüssig . Der Redner weist,nach , daß in diesem Etat
noch Stellen geführt werden , die längst nicht mehr vorhanden
sind. Ein Heizer wird angestellt , obwohl an dem betr. Platz
keine Heizanlage «st . Ein Direktor , der wegen Bestechung im
Januar 1921 bestraft worden ist, ist in seinem Amt belassen
worden (Hört, hört ! ) . Solche Vorgänge müssen den Glauben
der Bevölkerung an den Staat erschüttern. Die Eisenbahn
darf nicht entstaatlicht werden ; sie muß aber kaufmännisch neu
aufgebaut werden . Der einzige Weg zur Besserung ist eine
Steigerung der Produktion . Der Redner verlangt die Förde¬
rung des ländlichen Bauwesens und Sicherung des Hausbcsitzes .
Bemerkenswert sei, daß sechs Zehntel in Preußen aller unter¬
stützten Erwerbslosen in Berlin sind. Der Redner warnte
die Beamtenschaft entschieden vor einem Streik . Eiscnüabii -
beamte dürfen ihre Pflicht dem Staate gegenüber nicht ver-
weigern . Die Eisenbahnverwaltung sollte das Zeitungsdruck-
papier in eine niedrigere Tarifklasse bringen , um der Not der
Zeitungen zu steuern . Maßnahmen sind notwendig zur Er¬
haltung des Mittelstandes .

Abg. Ersing (Ztr . ) weist darauf hin, daß überall im Lande
Sparsamkeit gepredigt werde, tatsächlich sei aber von Sparsam¬
keit wenig zu bemerken. Die Kriegsgesellschaften müssen endlich
aufgelöst werden . Der Redner warnt ebenfalls die Eisenbahner
vor einem Streik und verurteilt aufhctzende Flugblätter , die in
Eisenbahnerkreisen verteilt werden . Mit den ungeheuren
Summen die kür dir BesgtznngSbehörden am Rhein bezahlt
werden müssen, tönnic viel Not und Elend gemodert werden.

Abg. Henke ,.1! S P . ' erklärt, die Stwsikdsltwng der Essen-
babucr fei angesichts ihrer wirtschaftlichen Rot durchaus beg ' i .f-
l ' ch. Durch dn lasse des Ministers Gröner wer' c die Koka -
ftrophe hcrbeigcführt . Van Sparsamkeit ist nirgends etwas zu
bemerken. Herr Hermes sei nicht Minister für Ernährung , son¬
dern gegen Ernährung .

Abg. Emminger (Bayr . Vp. ) erklärt, die Acußcrung Schcldc -
manns für unrichtig , daß eine neue Gefahr aus Bayern drohe .
Tie Rcichstreue Bayerns ist unzweifelhaft . Durch solche Am¬
menmärchen wird gewissen Kreisen des Auslandes neues Ma¬
terial geliefert . Wir bedauern , daß für die Kleinrentner nicht
größere Summen im Etat eingesetzt worden sind. Das Steuer¬
kompromiß bedeutet einen schweren Eingriff in die Substanz des
Vermögens . Bezüglich der Zwangsanlcihe haben wir große Be .
denken. Der Redner fordert Rechnungslegung über die Mil -
liardendcfizite der Kriegsgesellschaften . _

Der Reichstag sollte
selbst auch sparsamer wirtschaften. Im Eisenbahnerstreik muß die
Regierung endlich einmal hart bleiben .

Rcichsfinanzminister Dr . Hermes stellt fest, daß die Ver¬
billigungsaktion für das Brot nur noch bis August dauert . Die
Preise für das Umlagegctreide sind nicht erhöht worden . Die
Verteuerung des Brotes ist also nicht zugunsten der deutschen
Landwirtschaft erfolgt . Wir können unserer Brotversorgung
mit Ruhe enlgcgcnschcn . Bei der Rcichsgetrcidestelle ist große
Sparsamkeit beobachtet worden . Entschieden weise ich die Bc -
hcupNing zurück , daß bei der Umwandlung der Kriegsgesellschaf¬
ten in Reichsgesellschaften eine Korruption schlimmster Art zu¬
tage getreten sei . Ein vernünftiger Abbau der Zahl der Beam¬
ten werde angestrebt .

Ein Airtrag Kocncn (Komm ) , in der Mittwochssitzung von
der Regierung eine Erklärung über den angcdrohien Eiscn -
bahnerstreik zu verlangen , wird abgelehnt . Schluß 7 Uhr.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 1 Uhr. — Tagesord¬
nung : Wciterberatung , kleinere Vorlagen .

Ter verpfändete deutsche Goldschatz
WTB . Berlin , 31 . Jan . Im Hauptausschuß des Reichsta¬

ges erklärte Reichsbankpräsident Havcnstein auf eine Anregung
des Abg. Dr . Rießer , daß die Reichsbankverwaltung zwecks De¬
visenbeschaffung durch Hinterlegung eines Teiles ihres Gold¬
bestandes bereits mit der Bank von England Vereinbarungen
getroffen habe . Als Darlehensgeber kämen die Bank von Eng¬
land und eine Zentralnotenbank eines anderen Landes in Be¬
tracht . Das in die Bank von England zu überführende Gold soll
nicht zu langfristigen Krediten zu Reparationszwecken benutzt
werden, sondern nur für Kredite vorübergehender Art . Auf die
in der Presse geäußerten Bedenken bemerkte der Präsident , daß
die Bank von England sich dafür verbürgt habe , daß jederzeit auf
Verlangen die Lizenz zur Wiederausführung des deutschen Gol¬
des gewährt werden würde.

Soziale Krmdschrm
Tic Lage des Arbcitsmarktes in Baden

Der Arbeitsmarkt zeigt gegenüber der Vorwoche wiederum
eine Verschlechterung, die in einer Zunahme der Zahl der unter¬
stützten Erwerbslosen (von 1347 auf 1618) zum Ausdruck kommt.
Der Hauptantcil entfällt hierbei auf das Baugewerbe .

Einschränkungen sind erfolgt in einer Zigarren -
prcssenfabrik, betroffen wurden 12 Männer und 18 Frauen , sowie
in einer Sportsattlerei , betroffen wurden 16 Männer und 3
Frauen .

Betr . iebSerweiternng ist erfolgt in einer Leder¬
fabrik. Eingestellt wurden 40 Männer .

Ter Ot-stlnktiinisantrag gegen das Arbeitsnachmeisg-sei,
Ter Reichstagsausschuß für soziale Angelegenheiten beschm

tigte sich am Donnerstag mit dem Enttvurf eines Arbritsnm
wrisgcsctzes . Die Sozialdemokraten erklärten sich für eine mb
lichst zweckmäßige Regelung des ArbeitSnachweiSwesens . V .
den bürgerlichen Parteien verurteilte das Zentrum den Bi¬
bern Zentrumsminister Dr . Brauns vorgelegtcn und zur An¬
nahme dringend empfohlenen Entwurf . In erster Linie trug
hierzu die Furcht bei , daß die Zentrumsarbciter durch die frei
gewerkschaftlichen Arbeiter dergcwailigt werden könnten . Gen.
Molkenbuhr stellte demgegenüber die bekannten Mißständc im
ArbeitsnachweiSwesen fest und erinnert : daran, daß schließlich
auch daS Zentrum die Nolwendigkeit einer Neuregelung dieser wich¬
tigen sozialen Einrichtungen anerkannt Hai. Tatsächlich kann das
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Zentrum keine ernsthaften Gründe Vorbringen, die beweisen, daß
im Arbeitsnachweiswesen nichts geschehen soll . In Wirklichkeit
beabsichtigt ma» eine Verschleppung, die dadurch klar zum Aus¬
druck kam , daß der Antrag gestellt wurde , dir weitere Beratung
des Entwurfes solange zurückzustellen» bis die Vorlage deS Ge¬
setzentwurfes über die Arbeitslosenversicherung eingegangc » ist /
Eine solche Vorlage ist im Reichsarbeitsministerium ausgearbelter

'

und dann veröifcntlicht worden. Sie hat aber einen derartigen .
Widerspruch hervorgerufen, daß kaum die Zeit abzusehen «st, wo
der Entwurf dem Reichstage zugeht . Sämtliche bürgerlichen.
Parteien stimmten dem Antrag zu. Der Vertreter des Mim - ,
sters wies darauf hin, daß das Arbeitsnachweisgesetz bis zum '
30. April dS. IS . fertig werden muß, weil mit diesem Tage di ,
jetzige Regelung des Arbeitsnachweiswesens durch die Demobil »
machungsgefetzgebung außer Kraft tritt . Wenn nichts geschieht /
werden nicht nur nicht die jetzigen Einrichtungen entsprechen»
den gegenwärtigen schwierigen Verhältnisse verbessert, sondern
manche Arbeitsnachweisstelle ist nicht mehr zu halten, selbst sol¬
che , die geradezu unentbehrlich ist . Schon wächst die Zahl der Ar .
beitslosen . Eine weitere Verschlechterung des Arbeitsmarktes ist
leider in den nächsten Monaten zu erwarten . Deshalb muß we¬
nigstens der Arbeitsnachweis zweckmäßig ausgcbessert , sein Ver¬
fall unter allen Umständen vermieden werden . Wie sich di»
bürgerlichen Parteien zu ihrem Obstruktionsantrag stellen wer¬
den, wird sich erst in der Fortsetzung der Beratung zeigen .

Die GehaltSverhältniffe der Redakteure . Anläßlich der Lan¬
desversammlung des „Augustinusvereins zur Pflege der katholi¬
schen Presse "

, die in Baden - Baden stattfand, brachten di«
anwesenden Redakteure durch Redakteur Wahl (Badischer Be¬
obachter) eine einstimmig angenommene Resolution zur Kennt¬
nis der Versammlung in der eine Anpassung der Gehaltsver¬
hältnisse an die fortschreitende Teuerung gefordert wurde . Die
Versammlung , der auch verschiedene Zeitungsverleger anwohnten ,
beschloß einstimmig , die Wünsche der Redakteure der Versamm¬
lung deS Vereines südweftdcutscher Zeitungsverleger , die in
Offeiiburg stattfand zu übermitteln .

Gewerkschaftliches
Tarifvcrhandlungen in der Landwirtschaft

Auf dem Gaubüro des Deutschen Landarbeiter -VerbandeS
Karlsruhe , Wilhelmstraße 69, wird uns geschrieben:

Die stark herabgeminderte Kaufkraft des Geldes zwang die
organisierten Landarbeiter Lohnforderungen zu stellen . Am 17 .
Januar traten erstmals in Freiburg die Unterhändler der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer zu Verhandlungen zusammen . Tie
Arbeitgeber hatten jedoch dem Lohnvorschlag der Arbeiter einen
vollständig unannehmbaren Gegenvorschlag unterbreitet . Trotz
stundenlanger Verhandlung war eine Einigung nicht möglich .
Die Verhandlungen mußten vertagt werden .

Am 24. Januar traten die Unterhändler erneut in Karls¬
ruhe zusammen . Nach neunstündiger Verhandlung wurde man
sich «n der Lohnfrage einig . Es wurden folgende Spitzenlöhne
vereinbart : a ) Wochenlöhner : Männliche (Knechte ) : Kl. 1 140 Jl ,
Kl. 2 125 M, Kl . 3 110 Jl ; Weibliche ( Mägde ) : 90 M bezw. 80 M ,
bezw. 70 Jl . b) Stundlöhncr : für männilche über 21 Jahre 6 Jl
bezw . 5.20 M , bezw. 4 .70 Jl ; für weibliche über 21 Jahre 3.70 Jl
ebjiu . 3 .30 M, bezw. 2 .90 Jl . Handwerker, gelernte Gärtner er¬
balten zu diesen Löhnen 25 Proz . Pferdeknechte, Schweizer und
Melker 10 Proz . Zuschlag.

Ferner werden für folgende Orie nebenstehende Zuschläge
gewährt : Für Betriebe in 'den Amtsbezirken Mannheim und
Schwetzingen 20 Proz . Kl. 1 und 2 . Weinheim , Heidelberg,
Karlsruhe ) Sinsheim , Mosbach 15 Proz ., Bruchsal, Durlach, Brei¬
ten, Eppingen , Freiburg , Donaueschingen 10 Proz .

Zur Beratung der allgemeinen Tarifbestimmungen wurde
eine Kommission bestimmt, welche ihre Arbeiten am Montag , den
30. Januar , wieder aufnimmt . Trotzdem mancher berechtigte
Lvhnwunsch der Kollegen und Kolleginnen nicht erfüllt werden
konnte, müssen wir aber doch sagen : die organisierten Landar¬
beiter und Arbeiterinnen haben alle Ursache sich ihres Erfolges
zu freuen . Wenn es aber noch besser werden soll , so müssen die
vielen Unorganisierten sich dem Deutschen Landarbeiter -Brrband
anschileßen. r , .

Gerichtszeitung
Ein Brandstifter . Das Schwurgericht in Konstanz vcr- .

handelte gegen den 48jährigen Arthur Spar mann aus Ber¬
lin , der zuletzt in Talhof (bei Engen ) wohnte, wegen Brandsstf -

tung . Der Angeklagte ist schon 26mal vorbestraft und zwar dar¬
unter einmal zu zwei Jahren Zuchthaus wegen Brandstiftung .
Am 4 . Dezember v. Js . hat er die Spitalscheune in Engen , in die
auch eine Wohnung eingebaut war , angezündet , wodurch das
ganze Anwesen abbrannte . Das Schwurgericht verurteilte ihn
wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu sechs Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust .

Ein Kleeblatt . Vor der Strafkammer in Karlsruhe
hatten sich wegen schweren und einfachen Diebstahls folgende
drei Personen zu verantworten : Der 35 Jahre alte Lagerist
Johann Kalmbacher aus Roden, der 30jährige Steinhauer
Friedrich Barth aus Söllingen und der 30 Jahre alte Chauf¬
feur Albert S e i tz aus Karlsruhe . Die Angeklagten , die in
vollem Umfang geständig waren , stiegen am Abend des 23. Sep¬
tember 1919 über die 2,5 Meter hohe Gartenmauer deS An¬
wesens eines Kunstmalers in der Bismarckstraße in Karlsruhe
ein , erbrachen die verschlossene Eingangstüre zur Wohnung und
öffneten dort verschiedene Schränke und Behältnisse . Die drei
Angeklagten nahmen aus der Wohnung Gegenstände im Wert
von 30 000 Jl mit , und zwar verschiedene Medaillen , Orden ,
Silber - und Alpacagegenstände , eine große Anzahl Herren - und
Damenkleider . Pelze , Stiefel , Operngläser , Uhren usw . Einen
zweiten Einbruch versuchten die beiden Angeklagten Kalmbacher
und Seih am 24 . Sept . 1919 . abends 10 Uhr, wobei Barth Wache
stand. Die Täter ließen jedoch von ihrem Vorhaben ab, da sie
sich von der Polizei entdeckt glaubten . Schließlich wird der An¬
geklagte Kalmbacher beschuldigt, daß er in der Zeit vom De¬
zember 1919 bis August 1921 in Karlsruhe und Rastatt sechs
Fahrräder im Gesamtwert von 5000 Jl entwendete ; außerdem
war er noch des Vergehens gegen die Verordnung betr. Abliefe ,
rung von Hecresgegenständen angeklagt , da er noch im August
1921 einen Karabiner und eine Schere im Besitz hatte , die einge -l
zogen wurden . Ein Teil der übrigen gestohlenen Gegenstände
konnte wieder beigebrach» werden . In der Verhandlung wurden;
zwei Zeugen vernommen . Das Gericht erkannte gegen Kalm -
bacher ans 1 Jahr sechs Monate Gefängnis , abzügl . 10 Wochen
Untersuchnngsbaft , gegen Barth und Seitz auf je 8 Monate Ge -,

mgnis abzüglich 1 Woche Haft . !

Kleine Böcttrichten
WTB . Berlin . kleine Gemeinde Tsingtau hat dem

Reichshilfsausscknß für Oppau den erheblichen Betrag von
13 500 Jl zur Verfügung gestellt.

Augsburg . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag ist
in dem wegen seiner bedeutenden Sammlungen weit bekann-
ten Maximilian - Museum ein schwerer Einbruch verübt wor¬
den , wobei zahlreiche aOe Augsburger Goldmünzen , namentlich
Dukaten , und goldene Ringe , im Gesamtwert von 1 Million '
Mark entwendet worden sind .
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München. Vom Landcsgericht München wurden gestern 12 ,

Angeklagte wegen vollendeten Versuchs der Kindesabtrcibung zu
Gefängnisstrafen von 4 bis 6 Monaten verurteilt . Die Verband- 1
lungen mit den übrigen 81 Angeklagten dauern noch an . Dem¬
nächst werden weitere große Verhandlungen wegen Abtreibungbeim Landesgericht München stattfinden, wobei sich über 100 Per¬
sonen zu verantworten haben .

Hamburg . Hier wurde eine Kiste mit hundert Parabellum -
Pistolen im Werte von 17» MO Mark, die zur Ausfuhr nach
Neuyork bestimmt waren , von unbekannten Dieben aus dem
Hofe eines Warenhauses fortgeschleppt .

Zweibrücken . Das Schwurgericht verurteilte den 3l)jährigen
Taglöhner Adolf Schwehm aus Kaiserslautern , der im angetrun¬
kenen Zustand den französischen Gastwirt Leon Roofe in Kaisers-
lautern erstochen hatte, zu vier Jahren Zuchthaus. Zwei Mit¬
angeklagte erhielten je ein Jahr Gefängnis.

Ein Baufachmann schreibt unS :
In den Nummern 269 und 272 des „ Volksfreund" vom

vorigen Jahrgang wurde über den Wohnungsbau in Karlsruhe
berichtet und dort zum Ausdruck gebracht , daß das bisher ge¬
wählte System manch : Mängel aufweist, die beseitigt werden
sollten. Der Wohnungsbau soll nun auf eine andere
Grundlage gestellt werden wozu einige Bemerkungen not¬
wendig sind .

Daß das frühere System verlosten werden soll , dürfte kein
Schaden sein , ob sich das neue System bewährt , ist abzu¬
warten Es hätte vielleicht auch noch andere Lösungen
als die vorgesehene gegeben . Was den Bau Privater an fertigen
Straßen anbelangt so überrascht zunächst die Tatsache daß hier
1 »0 Proz . der Ueberteuerung durchs die Stadt übernommen wer¬
den . ES soll dagegen nichts eingewendet werden, weil es vor
allem einmal darauf ankommt, daß Wohnungen geschaffen wer¬
den. Ob allerdings die Sache so günstig ist. wie es in der Mit¬
teilung des st ä d t . N a ch r i ch t e n a m t e s dargestellt wird, ist
immerhin eine Frage , die zu lösen man ruhig dem überlassen
kann, der sich ein Haus bauen will. Jedenfalls wird sich der
private Bauherr vor Baubeginn eine genaue Rechnung aufma -
chen und da wird er neben dem Risiko, das er etwa bei steigen¬
den Preisen auf sich zu nehmen bat, finden, daß er insbesondere
beim Einfamilienhaus , wenn eS nicht gerade als Reihenhaus
oder Etagenhaus gebaut wird, mit 400 Kubikmeter umbauten
Raumes nicht auskommt. Der über 4M Kubikmeter hinaus -
gehende umbaute Raum wird aber in der Regel n'i 4 t bezu -
schützt . Wird beispielsweise ein Haus mit 500 Kubikmeter
gebaut, was durchaus nicht übermäßig ist , und der Kubikmeter
umbauten Raumes wird mit 250 M Baukasten berechnet , so sind
allein für diese IM Kubikmeter Mehrraum 25 0M M vom Bau¬
herr aufzubringen . Dazu seinen Anteil an den 400 Kubikmeter,
!die bezuschuht werden, was schon einen netten Betrog ausmacht.
Daraus kann man immerhin ersehen , daß die Privatbautätig -
kcit in gewissen Grenzen bleiben wird, so günstig die Bedin¬
gungen auch scheinen mögen .

Die Stadt wird nach wie vor , wenn sie die Wohnungsnot
-mildern will, entweder selbst bauen müffen, oder sie wird dazu
die Genoffenschaften heranziehen. Was uns hier mehr inter¬
essiert , ist der Bau durch die Genossenschaften . Auch die Ge¬
nossenschaft , die an fertige Straßen baut , erhält die Neberteue-
rung wie der Privatmann . Es wird auch für die Baukosten
ein fester Satz angenommen. Wenn dieser überschritten wird,
hat die Genossenschaft die Mehrkosten allein zu tragen . Das
ist bei den heutigen Verhältnissen kein geringes Risiko und es
wird sich fragen , ob eine Genossenschaft ein solches Risiko wagen
kann oder darf. Die Genossenschaft kann allerdings auch nach
dem im Jahre 1920/21 geübten System bauen und hat dann
einen von vornherein bestimmten Betrag aufzubringen , den Rest
übernimmt in voller Höhe Ne Stadt ; sie behält sich aber die
Vergebung der Arbeiten durch die WohnungSbaukommisstonvor .
Ueber die Nachteile dieses Systems sind sich aber wohl alle
Beteiligten klar. Am bequemsten und sichersten für die Ge¬
nossenschaften wäre es in dieser Beziehung, bei dem alten
S y st e m zu bleiben, jedes Risiko ist für sie ausgeschlossen . Es
liegt weniger im Interesse der Genoffenschaft als viel mehr
in dem der Stadt , daß dieses System verlassen wird, denn sie
ist ja schließlich die Leidtragende, wenn das System Fehler hat,
die eben Geld kosten.

Ob bei den vom Stadtrat fcstgelegten Bedingungen die Ge¬
noffenschaften bauen können und das Risiko auf sich nehmen
Idollen, ist eine Angelegenheit, die im Schoße dieser Genossen¬
schaften eben geprüft werden muß.

Theater , KW md WijseufW
Badisches Landestheater
Uraufführung : : „Liebesmacht "

Oper in drei Akten von Rudolf Lothar. Musik von Alfred Lorcntz
Die Sache ist ungefähr so : Ein rheinisches Mädchen mit der

angenehmen Eigenschaft , Tochter eines valutakräftigen Bankiers
zu sein, sieht sich durch die Schuld eines Grafen vor die Gefahr
geführt, in punkto Ehre außer Kurs gesetzt zu werden und
nimmt, den Verführer , der sie aus „Buße " heiraten will (feine
Nummer ! ) , entrüstet zurückweisend , den sich e-instcllenden soge¬
nannten ersten Besten , der diesmal Franz Körner heißt, zum
Adoptivvater ihres Kindes. Er ist, da ein Mordskerl und ohne
Anstellung, gerade dabei , in den Tod zu gehen und gelangt durch
die Heirat zu Macht und Ansehen und noch besserem Aussehen,
das aber die Gattin , die er allmählich lieben lernt , nicht bewegen
kann, aus der Form der Ehe auch einen Inhalt zu machen . Be¬
dingung ! Nichts zu wollen . „Doch mit des Geschickes Mäch¬
ten . . .

" Nach Jahren . Das Kind starb, wollte den „Frieden "
des Hauses nicht stören . Geburtstagsfeier Klaras ( so heißt die
Dame ) . Geladen vom ahnungslosen Franz stellt der Graf sich
ein, .ist Kavalier genug, auf Banknoten in das Schlafgemach der
gnädigen Frau zu gleiten : Bestechung der wacklichen Stühe der
Hausfrau . Wird vom Hausherrn selber mit erhobenem Scheck¬
buch wiederholt. Resultat : Ein Schlafzimmer, eine Frau , zwei
Männer , pardön : ein Herr und ein Mann . Dieser, wir kennen
ihn bereits als Franz Körner, den sympathischen Gemahl der
Millionen , wird durch sein liebeSmächtiges Betragen in der
Szene zwischen ihm und dem Grafen , endlich von seiner Frau
auch geliebt . Der Graf schiebt ab , die Liebesmacht wird zur Lie¬
besnacht zusammengestrichen , Versöhnung, Tränen usw. usw.
„Das macht die Liebe . . ." Soweit die Kotz -Mühlerei des Text¬
buches

„Hier ist mein Scheckbuch " singt der Held einmal. Scheck¬
bücher sind noch beffer zu vertonen, wie solche Textbücher . Es
gehört schon die außerordentliche Gestaltungskraft eines Alfred
Lorenh dazu, etwas daraus zu machen . Und wahrlich , er hat
etwas daraus gemacht ! Zwar , mindestens so zufällig, wie Franz
Körner, der sympathische Mordskerl auf die Bühne, kam Lorentz
u diesem Text, der sämtliche Vorzüge der absatzfähigen Kolpor -
age besitzt und den unberechtigten Anspruch erhebt , auf eine ver¬

ballhornte Novelle Zolas zurückzugehen . Der Musiker Lorentz
fühlte sich anscheisiend hingerissen von einer gewiffen Glut des
Geschehens. Und er hat das dürftige Gehäuse mit einem so sei¬
nen musikalischen Gespinnst umwoben, daß dabei nur eines zu
bedauern bleibt : Man versteht die Leute auf der Bühne durch
die feine) vornehme Behandlung des Orchesters, zu gut, all zu
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Sehr erschwert ist der Wohnungsbau dort, wo an neu

herzu st eilende Straßen gebaut werden soll. Hier
verlangt die Stadt nicht nur ein Zehntel der Ueberteuerung der
Straße , sondern auch ein Zehntel der Ueberteuerung vom
Haus Diese Bedingungen schließen den Wohnungsbau der
Genoffenschaften an neu herzustellende Straßen aus , oder sie
erschweren ihn so, daß nur noch solche Leute in die Genoffen-
schaftshäuser kommen , die über die nötigen Mittel verfügen.
Nimmt man an, daß ein Haus in der Genossenschaft 100 000
verlorenen Baukostenzuschuß erfordert , so muß allein als Zehn¬
tel davon der Betrag von 10 000 „Ä aufgebracht werden. Dazu
kommt dann noch , was ohnehin für das Haus an Ertragswert ,
Geländekosten und für das Zehntel der Ueberteuerung der
Straßenkosten auszubringen ist, sodaß für ein solches Haus
schließlich 20—25 000 aufzubringen sind . Wieviel von den
Genossenschafter können dies aufbringen ? Und selbst wenn
das Geld auf andere Art beschafft wird, etwa durch 2. Hypothc .
ken, so müssen diese Gelder verzinst und getilgt werden. Welche
Miete dabei herauskommt, kann man sich ja leicht errechnen.
Man kann es ja verstehen, wenn die Stadt nicht ins Blaue
hinein neue Straßen bauen will, aber das schließt doch nicht
auS , daß man da oder dort, wo es nötig erscheint , eine neue
Straße anlcgt , wie daz anderwärts auch gemacht wird. Schließ¬
lich sieht man es ein , wenn die Stadt verlangt , daß auch die
Genossenschaft einen Teil der erhöhten Straßenkosten trägt .
Das könnte etwa in der Form geschehen, daß die Hälfte der
Ueberteuerung von den Genossenschaft auszubringen wäre, kei¬
nesfalls aber dürfte verlangt werden, daß auch von der Ueber¬
teuerung des Hauses 10 Proz . von der Genoffenschaft zu
übernehmen sind.

ES Glien sich etwa 13 Kilometer Straßen für Klein-
und Mittelbau eignen. Man sehe sich diese Bauplätze mal an
und man wird bald sehen , wieviel wirklich zum Bau von
Kleinhäusern noch übrig bleibt, und was sie kosten. Am Ende
handelt es sich jetzt aber auch darum , daß man nicht nur Woh¬
nungen erstellt, sondern auch dadurch zum Volkswohl beiträgt ,
daß man mit den Wohnungen Gärten schafft . Wer von den
vicGn Kriegsteilnehmern hat nicht während des Krieges von den
schönen Zukunftsbildern gehört, die die Kriegerhcimstätten so
schön ausmalten ?

Ist daS alles nun vergeffen und sollen nur die allein ein
Gärtchen haben können , die das nötige Geld dazu haben ? Wird
der Bau der Genoffenschaften an neuen Straßen nicht erleich¬
tert und dadurch den Genossenschaften der Weiterbau ermög¬
licht, so kommt es so daß die Masse des Volkes die Wohnabgabe
bezahlen darf , daß ober nur die „besseren " Kreise sich mit die¬
sem Geld bessere Wohnungen schaffen können , weil sie in der
glücklichen Lage sind , selbst einen größeren Betrag dazuzulegen.
Die Kreise aber , die das erforderliche Kapital nicht haben, kön¬
nen ruhig in ihren schlechten Wohnungen bleiben und M i e t -
(teuer bezahlen, sie werden nie in ein solches mit öffentlichen
Mitteln erstelltes Haus kommen . Nicht aber allein die Wohn¬
abgabe wird zum großen Teil von denjenigen Schichten des
Volkes getragen , die eben keine Kapitalisten sind , auch die Ver¬
sicherungsbeiträge der Arbeiter und Angestellten werden dem
Wohnungsbau zugute kommen , wie aus einem Artikel des Herrn
Hof im „Volkssreund" vom 25 . Januar ausgeführt ist.

Es muß deswegen in der breiten Schicht des arbeitenden
Volkes als ein Unrecht betrachtet werden, daß man seitens der
Stadt den Bau an neuen Straßen so erschwert , daß er praktisch
für die große Mehrzahl der Genossenschaftsmitglieder unmög¬
lich gemacht wird. Schließlich gibt aber auch das Reich und der
Bundesstaat zu den Wohnungen nicht unerhebliche Zuschüsse in
der Voraussetzung, daß hauptsächlich der Flachbau gefördert
wird. WaS d : e Stadt aber vor hat, kommt geradezu einer Un¬
terbindung des Flachbaues gleich. Tschock.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Geburten . Walter Friedrich, V . Alois Huber, Buchdrucker .
Hildegart Sofie , V. Josef Götz, Musiklehrer. Walburg Hedwig ,
V . Eugen Brannath , Lagerarbeiter , Fricdr . Erich Paul , V .
Heinr . Paul Kolb, Polizeiwachtmstr. Maria Hilda, V . Aug .
Quicker , Aufseher. Helmut Reinhard , V . Reinhard Bronner ,
Kfm . Margarete , V . Dominik Vogel , Schreinermstr . Helmut
Waldemar , V . Josef Kann , Rcichsbankbeamter. Jsanthe Erna ,
V. Kar ! Postweiler, Malermstr .

Todesfälle. Emilie Roth, alt 67 Jahre , Witwe von Karl
Roth, Bankdirektor. Emil Kuentz , Schlosser , Ehemann, alt 37
Jahre . Bertha Maul , Malerin , ledig , alt 61 Jahre . Maria
Voll , alt 33 Jahre , Ehefrau von Jul . Voll, Pfarrer . Hch . Rink-
ler , Oberrechnungsrat a. D ., Ehemann , alt 68 Jahre . Mina
Wertheimer, alt 71 Jahre , Witwe von Leopold Wertheimer , Kfm .

gut, um ganz dem Genuß der reichen musikalischen Schönheiten
sich hingeben zu können .

Ohne straußischcn Klimbim, frei von aller übertriebenen
Verzweigtheit des sogenannten modernen Orchesters , klingt
diese Musik, geboren aus dem Geist echter künstlerischer Potenz.
Lorcntz — und wie sollt« er nicht ! — ist ein Meister in der
Beherrschung der musikalisch- dramatischen Ausdrucksfähigkcit der
Instrumente . Es wird ihm nicht so schnell einer der Heutigere
diese klaren, mit allertiefftrm Verständnis gegebenen äußerst fei¬
nen 51! .igkombinationen der Holzbläser nachmachen ! Wie er
zur dramatischen Linie durch geschickte Behandlung des Streich¬
körpers gelangt, ist ebenso vorbildlich , wie der ganze, szenische
Aufbau, für den das Terzett des ersten Aktes und der ganze
letzte Akt das beste Zeugnis ablegen.

Eine Oper im modernen Salongewande fehlte bis heute, ab¬
gesehen von einigen, trotz aller musikalischen Werte nicht mehr
lebensfähigen Einakter und insofern lväre der Rahmen des
Textes von Lorentz ' neuer Oper nur zu begrüßen gewesen . Aber
das Bild zeigt zu gewaltsame, zu absichtsverzerrte Züge, die nur
die prächtigen Farben der Lorentzschen Palette übermalen konn -
( cn . Was die Stimmungsmalerei angeht, so ist der zweite , der
Ballakt, kaum zu überbictcn. Hier leuchten nicht nur die Lich¬
ter des Saals .

Die Darstellung war in der Hauptvertretung erstklassig :
Rixdolf Weyrauch als Hauptheld bringt äußerlich alle Bedin¬
gungen für die Rolle mit. Lorentz bevorzugt die Baritonstimme,
wie aus einem seiner feinsten Werke , auS „Finale " noch erin¬
nerlich . Da unsere Bühne außerdem noch den Vorzug bat,
einen Bariton , wie Weyrauch zu besitzen, war die Vorzüglichkeit
der Darbietung ohne weiteres gesichert . Im Aussehen famos,
stimmlich durchhaltcnd und durchdringend, bot der vortrefflicktz-
Künstler erstklassiges . Hedy Jracema - Brü gelmann
wußte das Zivilisierte des unkultivierten Textes in die Kultur
ihrer reifen Künstlerschaft aufzunehmen und durch den Reiz
ihrer Persönlichkeit und ihrer weichen stimmlichen Mittel die
Partie der Klara zu verklären, was sie nach dem Text dringend
nötig hat. Willy Zilien als Graf sang sehr gut und viel zu
verständlich , kam aber mit unverständlich ungebügelter Frackweste
und ungestärktem Vorhemd . Bei einem Grafen dieser Qualität
erscheint auch die den Träger ehrende Künstlermähne, besonders
bei dem Auftritt „nach Jahren " , als ziemlich unnötiges Requisit.
Alfred G l a tz als Bankier ließ kalt wie ein Kaffenschrank .
Marie M o s e l - T o m s ch .i ck, die die intrigante , scheckbestochene
Hausdame mimen muhte, hatte nicht unter den Schmähungen
eines ob dieser Bestechlichkeit entrüsteten Publikums zu leiden .

DaS Orchester spielte vollendet schön . Das Feuerwerk
klappte großartig . Hans Bussard hatte die szenische Leitung.
Die Hervorrufe des verdienten Komponisten waren endlos.

stus Her Zstaor
* Karlsruhe , 1. Februar ,

tveschichtskateuder
1 . Februar . 1620 Beginn der Gegenreformation in Böhmen.

— 1793 Der franz . Nationalkonvent erklärt England den Krieg.
— 1910 tzDer Dichter Otto Julius Bierbaum in Dresden .

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Altstadt. Heute Mittwoch . 1 . Febr ., abends )48 Uhr, fin¬

det im Gasthaus zum „Waldhorn", Durlacherstraße, Bezirks -
Versammlung statt mit Vortrag des Gen. Böhringer. Die
Genossen und Genossinnen werden gebeten, recht zahlreich zu er»
scheinen. Auch Volksfreundleser sind freundlich eingeladen. ,

Bezirk Mittel - und Südweststadt. Heute Mittwoch , den
1 . Febr ., abends 8 Uhr, findet im „Hohentwiel" Bezirks¬
versammlung statt. Um vollzähliges Erscheinen wird
ersucht.

Tie Stcuerkämpfe im Reichstag
In allen Bevölkerungsschichten wurden die Steuerkämpf «

mit lebhaftem Interesse verfolgt, besonders regen Anteil nahm
daran die sozialdem . Arbeiter -, Angestellten- und Beamten¬
schaft. In einer morgen Donnerstag abend 8 Uhr in der «Gol¬
denen Krone" stattfmdenden Bcrtrauensmännerversammlung
wird Gen. Reichstagsabg. Schöpflin über die Steuerkämpfe
berichten und den Standpunkt der sozialdem . Fraktion darlegen,
Vertrauensleute , erscheint zahlreich !

Achtung! Betriebsräte ! Achtung!
—f. Allen Teilnehemrn an den BetriebSrLte-Kursen zur

Nachrrcht, daß die regelmäßigen Unterrichtsstunden heute Mitt¬
woch abend 5 Uhr beginnen. Es wird erwartet , daß alle Teil¬
nehmer pünktlich erscheinen .

Errichtung von Bramtenstellen
Dem Bürgerausschuß ist eine Vorlage des Stadtrats

über den Beamten - Stellenplan zur Beschlußfassung
zugegangen. In der Begründung dazu wird u. a. gesagt: „Der
Stellenplan ist im Benehmen mit der örtlichen Beamtenver¬
tretung aufgestellt. ES darf festgestellt werden, daß die dazu
vorliegenden zahlreichen Anträge der Beamtenschaft in durch¬
aus wohlwollendem Sinne behandelt worden sind . Mit Rück»"
sicht auf die Tatsache und den späten Zeitpunkt der Aufstellung
des Planes erscheint eS gerechtfertigt, ihn ausnahmsweise auch
für das Wirtschaftsjahr 1922/23 gelten zu lassen ; die Beamten -.
Vertretung hat auch hier zugestimmt. . ,

Der Stellenplan sieht 1609 ständige Stellen vor. bringt also ,
gegenüber dem letzten mit 1574 eine Vermehrung um 3b Siel - ,
len. Die neuen Stellen werden von 20 seitherigen Aushilfs »;
angestellten und 15 Arbeitern eingenommen werden. Di »!
Gründe , welche die Vermehrung erforderlich machen , sind je»!
weils bei den betreffenden Dienststellen angeführt . Bei der Be- '
urteilung der Gesamtzahl der ständigen Beamten ist zu berück- '
sichtigen , daß darunter 151 Personen enthalten sind , die in der'

,
Industrie und auch wohl in andern Städten nicht als Beamte, ,
sondern als Arbeiter geführt werden, ferner 494 Fahrbedten«
stete . Die derzeitige Gesamtzahl der Angestellten
beträgt 1762 , nämlich 1263 planmäßige , 133 außerplanmäßige, ',
62 vertragsmäßige und 304 Aushilfsangestellte . Von letzteren,
werden z . Zt . 84 auf den oben erwähnten 1609 ständigen Stel¬
len geführt während 42 bei den im Stellenplan nicht mifeenom»;
menen Wirtschaftsämtern (Nahrungsmittelamt . Brennstoffamt ,
und Bekleidungsstelle) sind . Der Nest mrt 168 ist bei berschte- ,
denen ständigen Aemtern beschäftigt . Gegenüber der m der Be- ,
gründung zum letzten Stellenplan auf 1 . Dezember 1 »M et »;
rechneten Gesamtzahl der Angestellten mrt 1870 bedeutet der,
Stand am 1 . Januar 1922 mit 1762 erne Verminderung um,
108 Neben Beamten der Lokalbahn und anderer Dienststellen
betrifft sie vor allem die Aushilfsangestellten , von denen 98
ausgeschiedeu sind . . .

Bei den Kriegsämtern , bei denen ernschlreßlich de»,
Wohnungsamtes und Milchamtes am 1 . Dezember 1920 noch 154.
gegen 88 am 1 . Januar 1922 beschäftigt waren , erklärt sich der
Rückgang zumeist aus der allmählichen Verringerung des Auf-,
gabenkreiseS dieser Aemter. Im übrigen war die Stadtverwal¬
tung bemüht, dem Personalstand , der nach der Rückkehr der Be-
amten aus dem Felde infolge der aus sozialen Rücksichten gebo¬
tenen Beibehaltung der während des Krieges eingestellten AuS »!
Pilsen eine erhebliche Vermehrung erfahren hatte , allmählich
entsprechend der fortschreitenden Besserung des Arbeitsmarktes '
und in Anpassung an den jeweiligen Geschäftsstand wieder aus
das normale Maß zurückzuführen. Das gleich wurde, eben¬
falls unter möglichster Vermeidung einer Arbeitslosigkeit, hm-
sichtlich des Personalstandes der Arbeiter angestrebt. Der Er - ,
folg drückt sich in der Tatsache aus , daß einem gesamten Beam»
ten- und Arbeiterstand von 3919 Anfang 1920 und von 3734
Ende 1920 ein solcher von 3429 am 1. Januar 1922 gegenüber»,
steht .

" s

* Die Ortsgruppe Karlsruhe im HilfSbunb für die vertrie »,
benen Elsaß -Lothringer im Reich veranstaltete am ©amStag;
den 21 . Januar d , I . im „ Kühlen Krug" ihre diesjährige Weih -,
nachtsfeier . Dank zahlreicher und zumteil namhafter
Spenden war es möglich, das Fest großzügig zu gestalten un»,
820 Kinder unserer Mitglieder reichlich zu bescheren . Ein vor¬
zügliches Programm , unter Mitwirkung von Frl . Agnes
Hermann (ehem . Mitglied des Straßburger Stadttheaters um>,
der Bayreuther Festspiele) , Frl . Gretel Lothmann . HerrW -j
L o t h m a n n , der Musik - , der Gesangs - und der Theaterabte ^
lung der Ortsgruppe umrahmte in eindrucksvoller Weise die
Kindcrbescbcrung. Nach einigen einleitenden Musikstücken de^
Musikabteilung , unter Leitung des Herrn Hugo B ü t
net , und Vortrag eines gemischtes Chors der Gesangsab -,
t e i l u n g , „ Hymne an die Nacht " , unter Leitung des Herrnj
Lothmann , und einem von Frl . Germaine Rothmeier 8*3
sprochenen Prolog , richtete aer derzeitige Leiter der Ortsgruppe
einige Worte der Begrüßung an die Erschienenen und dann »,
den mi'dtätigen Spendern uno allen Mitwirkenden und wies aüsi
die Bedeutung , des WeihnacktSfestes und die Notwendigkeit de^
Zusammenschlusseshin . Rasch folgten nun die einzelnen Dar -,
bietungen . Mit großer Spannung erwartete nun die Kindes
schar die Aufführung des Krippenspiels ..Großmütterchens Er-,
xählung"

, dorgestellt und gespielt von Kindern der OrtSgruPp^
für dessen Gelingen sich die Herren von unserer Theaterabte «
lung . Becker , Rothmeier und Runge ganz besonder ?
verdient gemacht haben. Nun folgte der Glanzpunkt der
onstaltung : die Kinderbescherung . Im Lichterglanz
Weihnachtsbaumes kamen in langer Reihe die Kleinen , um r«r^
Gabe (jedes Kind 25 M in bar und Gebäck) in Empfang zu r>c<^I
men. Ueberall Jubel ! Damit Patte die Hauptfeier ihr
erreicht . Ein gemütliches Tänzchen bildete den Schluß der
allen Teilen wohlgelungenen Veranstaltung .

Landestbcater . In der am Freitag , den 3. Februar , im
zerthaus stattfindenden Aufführung von . „Kabale und Liebe
(Volksbühne F 6) wird Fräulein Charlotte Noack vom Stad -'
theater in Münster i. W . als Luise auf Anstellung gastieren.
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' — Der Februar ist der zweite Monat in unserem Kalender,
kein Name stammt aus dem Lateinischen und deutet auf das
frohe Sühne - und Reinigungsfest der alten Römer , die Februa ,
;in. Februar war also der römische Sühnemonat . Im ältesten
römischen Kalender in dem das Jahr nur 10 Monate . hatte,
kehlte der Februar . Als er eingeführt wurde, gab man ihm
die letzte Stelle unter den Monaten und teilte ihm in den
Schaltjahren den Schalttag zu . Auf den winterlichen Charakter
deutet der deutsche Name Hornung hin, der noch in vielen Ge¬
genden verbreitet ist. Die bekanntesten Wetterregeln lauten :
Wenn es zu Lichtmeß (2. Febr . ) stürmt und tobt , der Bauer sich
da » Wetter lobt . — Wenn er der Hornung gnädig macht , bringt
der Lenz (März ) den Frost bei Nacht .

Sch . T-zialdem. Verein . — Bezirk Mühlburg. Die Ver¬
sammlung und dar gemütliche Beisammensein am Sonntag nach¬
mittag waren gut besucht Tie interessanten und lehrreichen
Ausführungen des Gen . LandtagSabg. Weitzmann fanden
lebhaften Beifall. Nach kurzer Aussprache wurde in den gemüt¬
lichen Teil eingetreten, zu dessen- angenehmem Verlaus die Ge¬
sangvereine „Bruderbund " und „Volkschor " sowie Chor -
Meister Gen Schilling besonders beitrugen.

) : ( Expreßgut . Der neue Personen - und Gepäcktarif TeilII
der Deutschen Reichsbahn vom 1 . Februar 1922, durch welchen
der seitherige Tarif der Badischen Staatseisenbahnen vom 1 .
Juli 1913 aufgehoben wird, bringt den Empfängern von Exprcß-
gutsendungen insofern wesentliche Vorteile, als in 8 42 Ziffer 2
bestimmt ist. dah die Empfänger alle für sie eingehenden Sen¬
dungen selbst abholen, oder sie durch andere als von der Eisen-
bahnverwaltung bestellten Fuhrunternehmer abhclen lasten

können , sofern tues vorher der Gepäckabfertigung schriftlich ange-
zrigt wird. Nach dem alt bad . Tarif war dies nicht möglich,
vielmehr wurden bislang sämtliche Sendungen durch die Bahn
zwangsläufig zugestellt.

! + Der Miinnergrsangverein Karlsruhe e . V . hielt am
Sonntag , 21 . Jan ., seine diesjährige ordentliche General »
Versammlung ab. Ter Schriftführer Fescher gab in
längeren Ausführungen einen Rückblick auf die Tätigkeit dev
Verein » im verflossenen Jahre . Der Verein war in gesanglicher
und gesellschaftlicher Hinsicht außerordentlich tätig, dank der um¬
sichtigen Leitung seines altbewährten ChormristerS Herrn Adolf
Behle jr . Der Zuwachs an aktiven und passiven Mitgliedern
War sehr erfreulich. Der vom 1 . Kassier . Herrn Wilhelm Kunze,
erstattete Kastenbericht war sehr zufriedenstellend. HHieraui
schloß sich die Neuwahl der Vorstandsmitglieder an , wobei der
alte Vorstand einstimmig wiedergewählt wurde mit Ausnahme
des Kassiers, der wegen beruflicher Ueberlastung sein Amt me-
derlegte. Nachdem der- 1. Vorsitzende noch dem Chormeister für
seine Bemühungen gedankt hatte, schloß er die vorzüglich verlau¬
fen« Versammlung.

Pressefest 1922 . Mit den Proben für die Aufführungen deS
DohltätigkeitsfcsteS „Eine Nacht am Bosporus " am
SamStag , 4 . Februar , abends V-8 Uhr, werden die Vorberei¬
tungen zu Ende geführt . Auf eine Reihe von Anfragen sei mit.
erteilt , daß zwischen 2 und 3 Uhr nachts Wagen der Städtischen
Straßenbahn nach allen Richtungen geführt werden. Es ist
natürlich bei einer schon räumlich derartig ausgedehnten Ver¬
anstaltung nicht zu umgehen, daß das Publikum sich auf alle
Räume verteilt ; besonders sei auf die obere Galerie verwiesen,
wo Bewirtschaftung vorgesehen ist , ohne das die Tische dort ver¬
mietet werden. Außerdem stehen das geschmackvolle Wein»
grnmer und die Glashalle zur Verfügung . Im Saal darf unter
Zeinen Umständen aus Gründen der Sicherheit geraucht werden.

Die Ballvorschriften werden streng durchgeführt.
m . Der verein der Kleingartenpächter. Gruppe Durlacher

Allee hielt am 28 Februar 1922 ** Lokal zur „Krone" seine
erste Generalversammlung ab. Der 1 . Vorsitzende ,
Herr Getto , hob in seiner Einleitung die Bedeutung der Klein¬
gärten hervor und forderte bezüglich der zu erwartenden Auf¬
gaben zu reger Mitarbeit auf . Die vielen Anfragen und die
ar

^ Beteiligung bewiesen . ^ daß dafür bei allen Mitgliedern

Mittwoch,
"

den 1. Februar 1922

i

voll« Verständnis herrscht . Bei den Neuwahlen wurden gewählt
»um 1 . Vorsitzenden Herr Getto , zum 2. Herr Poliz . - Komm .
Müller , zum Schriftführer Herr Müller , zum Kassier Herr
Bo atz . Nach wichtigen Anregungen aus Kreisen der Mitglieder
und nach Belehrung über Pflanzen - und Samenbezug schloß
sie gut besuchte Versammlung . Den dem Verein noch fern¬
stehenden Pächtern der Gruppe Durlacher Allee kann der Bei¬
tritt nur warm empfohlen werden.

* Der Rrsidrnzanzr ' ger behauptet die Meldung über die
bevorstehende anderweitige Besetzung des hiesigen Stadtschul
ratS - und Rektorpostens sei ihm von einer „angesehenen Per
sönlichkeit zugegangen die im kommunalpolitischc » Leben eine
hervorragende Rolle spielt", und daß kein Anlaß vorliege, unS
wehr Glauben zu schenken als dem GewährSinann . Trotz der
„angesehenen Persönltchkcit' stellen wir nochmals auf das Be¬
stimmteste fest, daß von keiner Seite , weder von uns noch vom
Zentrum noch einer anderen Pbrtei irgendwelche Verhandlungen
ober Besprechungen stattgefunden haben. Wer etwas anderes
behauptet, schwindelt !

p> Einbruch. In verflossener Nacht wurden bei der Fahr -
radhandlung Hartung u . Rüger In der Südstadt Einbrecher be.
4Vn ' ^ öuS einem Lager Fahrradteile im Werte von

Jt entwendeten. Die gestohlenen Waren konnten wieder bei-
«ebracht werden ; einer der Täter ist verhaftet.

Beraiistaltmigen
Aesangverei« Gleichheit . Am nächsten Samstag , 4 . Febr.

j
bi isieiajijrii . um naajiien « amsrafl, s . peor .
hei « ' die »Gleichheit " in den neurenovicrten Prachtsälen

"ApollotheaterS" ihren diesjährigen Kostümball unter
Motto : «Republikanischer Handwerker, und Bürgerball "
Unter den herrlichen Klängen des Ballorchesters wird das

ynl *' V«l OVtlllltybtl UVP iVlUJ VW

ie « -Un
v schwarz -rot-goldene Volk einige frohe und schöne Stun

ta
n . ln der „Gleichheit " verleben. Der Handwerker und -Sohn

" . s' ch vom ys8 bis. 2 Uhr nachts mit der Bürgermaid im
drehen. Alles Nähere in den Inseraten .

>. Damen- und Fremdensttzung veranstaltet am Sonn-
a Cv- "«chm . 4.11 Uhr im „Kühlen Krug " der Gesang¬

wirk- ^ assallia . Bedeutende Büttenrcdner werden mit-
« 10t,afs alle Freunde närrischen Humors auf ihre Rech¬

nung kommen dürften .

Valuta -Bericht vom 31 . Januar
Seite 5

Tie Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.55 Cts .
Auszahlung Holland notierte etwa 74 .25 M per holl . Gulden,
« chweiz notierte etwa 39. 14 M per schw. Fr . England notierte
etwa 859 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 18.68 Jl
per srz . Fr . Neuyork notierte etwa 201 .50 Jt per Dollar .

Wetternachrichteudienst der Badische» Landes»
Wetterwarte vom 1 . Februar

Voraussichtliche Witterung : Vorübergehend noch wolkig, ver¬
einzelt geringe Niederschläge , unerhebliche Wärmeveränderung .

Maosri'vrMcl des RSwÜn ®
Schusterinsel 95, gef . 10 ; Kehl 203, gest. 17 ; Maxau 385 ,

gest. 28 ; Mannheim 243 , gast. 30 ; Konstanz am 30 . 1 . 281 cm.

kleine badische Chronik
* Pforzheim, 81 . Jan . Wie in anderen Orten so nehmen

auch hier die Diebstähle von Tag zu Tag mehr überhand.
U. a . wurden am 28. Januar gestohlen aus einer Wohnung eine
brannlackierte Geldkassette mit 36250 Jt Inhalt , aus einer an¬
deren Wohnung drei silberne Eßbestecke , 6,silberne Kaffeelöffel ,
6 silberne Mokkalöffel und eine silberne Chatelaine . — Am 25.
Januar wurde auf der Calwerstraße eine Frau von einem Rad¬
fahrer angefahren , worauf sie eine Zeitlang bewußtlos liegen
blieb. Als sie wieder zu sich kam und wieder aufgestanden war,
vermißte sie ihre alte etwa 1 Meter alnge panzerartige goldene
Mufflette .

* Heidelberg, 31 . Jan . Eine seltsame Himmelserscheinung
ist in der vergangenen Nacht von der Königstuhlsternwarte be¬
obachtet worden . Der ganze Himmel war mit leuchtenden Bän¬
dern bedeckt , die sich von West -Süd -West nach Ost -Nord-Ost er¬
streckten. Die erstrahlten die ganze Nacht hindurch in einer
solchen Helle , daß man ohne anderes Licht die Uhr erkennen
kennte. Der Nordhimmel war so hell erleuchtet wie von einem
Nordlicht . Von dem Leiter der Scrnwarte Geh .Rat Wolf wird
erklärt, daß die Erscheinung ganz rätselhaft ist ; von der Sonne
könne sie nicht herrühren und eine andere Herkunft kenne man
nicht . Derartige Lichtstreifen sind bisher sehr selten beobachtet
worden.

* Mannheim , 31 . Jan . Ein eigenartiger Unfall ist einem
hiesigen jungen Kaufmann zugestoßen. Als er sich eine Zi¬
garette anzünden wollte , flog ein Fünkchen auf seinen «wollenen"

Schal, der im selben Augenblick mit einer gewaltigen Stich¬
flamme verbrannte . Der junge Mann erlitt Im Gesicht erhebliche
Brandwunden . Der verbrannte Schal war aus Schießbaum-
nwlle hergestellt , die bekanntlich außerordentlich leicht entzünd¬
bar ist.

* Freiburg » 31 . Jan . Einen großzügigen Schwindel inszc -
nierten hier zwei Unbekannte, die sich als Vertreter der Frank¬
furter Firma Walter u . Co . ausgaben und bei einem Maschinen-
großhändler 45 Nähmaschinen und 41 Fahrräder im Werte von
154 000 Jt gegen ein angebliches Akkreditiv von 200 000 Jl bei
der Dresdener Bank in Frankfurt kauften. Die Polizei fahndet
nach den Gaunern und der Ware.

* Staufen , 81 . Jon . Mord . Hie das „ Staufener Tag¬
blatt " berichtet , hat in Schallstadt am vergangenen Sonntag der
jugendliche Ernst Joh die 19 Jahre alte Johanna Gasicrt von
hier erschossen. Der Täter wurde Sonntag abend verhaftet . .

Bammental , 81 . Jan . Die Fahndungsabteilung Mannheim
ist den Tabakdieben auf dir Spur gekommen . Der Kraftwagen-
fahrer ist ein geivisier Thomas Fischer aus Mannheim. Ter
Tabak wurde nach Ketsch gebracht.

* Konstanz , 31 . Jan . Die Gastwirtsehefrau Reich in
Rorschach wurde wegen unerlaubter Warenausfuhr verhaftet
und mit ihr der sAveizerische Pahbcamie K o b e l d aus Ro -
manshorn , der die Schiffskontrolle Friedrichshafen-Romanshorn
auSübte und der Helfershelfer der verhafteten Frau war. — Der
Zollbehörde Ist eS gelungen, Angestellte einer Firma in Fried¬
richshafen des Ausfuhrschmuggels nach der Schweiz zu überfüh¬
ren . Im Zusammenhang damit sind auch auswärts einige Ver¬
haftungen vorgenommen werden.

* Lörrach , 31 . Jan . Vom 1 . Februar ab wird auf dem
Badischen Bahnhof in Basel für die Fahrkarte nach Deutschland
der gleiche Umrechnungskurs wie auf schweizerischen Stationen
angewendet und zwar auf der . Grundlage von 100 Jl gleich drei
Franken .

* Hainstadt (Bezirk Buchen ) , 31 . Jan . Bei einer am 25.
Januar in dem Fürstlich Leiningeschen Wald abgehaltenen Holz-
Versteigerung kam eS wegen der durch auswärtige Steigerer in
die Höhe getriebenen Preise zu lebhaften Szenen . Um Schlim¬
meres zu verhüten, wurde die Versteigerung aufgehoben .

* Bap Riedlingen, Amt Lörrach , 31 . Jan . Tätlich es
Unglück . Die hier wohnenden Otto Schneid er und Wilh.
Baumann machten sich mir einem Armcerevolver zu schaffen .
Ein Schuh ging Io » und traf den Knecht Wilh. Baumann in den
Kopf, sodah der Tod sofort eintrat . Der sonst fleißige und brave
Otto Schneider wird si chnun wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten haben.

* Geldstrafen anstelle von Freiheitsstrafen . Durch Reichs -
gcfeh vom 21 . Dezember 1921 ist das Anwendungsgebiet der
Geldstrafe erheblich erweitert worden. Die Gerichte haben jeyt
die Möglichkeit , wenn für ein Vergehen Freiheitsstrafe von we¬
niger als 3 Monafe verwirkt ist, anstelle der Freiheitsstrafe auf
Geldstrafe zu erkennen, falls der Gtrafzweck durch eine Geld¬
strafe erreicht werden kann. Tie vor dem 1 . Januar 1922 zu
Freiheitsstrafen von weniger als 3 Monate verurteilten Personen
können bei dem erkennenden Gericht beantragen , daß ihnen die
Abwendung der noch nicht verbüßten Freiheitsstrafe durch Zah¬
lung einer Geldstrafe gestattet wird. — Auf gut deutsch übersetzt
heißt daS : Der Reiche zahlt, der Arme brummt !

Wie es beim »Feldzug " gegen die Schwarzbrenner zugeht
In der „Zeitschrift der Süddeutschen Finanzbeamten"

schildert Bezirkszollinspektor Mack aus Baden-Baden sehr
hübsch und anschaulich von seinen Erlebnissen bei den Strei¬

fen der Kcmtrollbeamten in der badischen Schnapsbrenner -
gcgend : Bei unserm Erscheinen , so lesen wir u. a. in der
Schilderung, ging die Nachricht von Haus zu Haus : „Bren»
nereikontrolle! " Frauen und Kinder beteiligten sich daran .
Radfahrer trugen mit Windeseile die Nachricht in die cnft
ferntesten Gehöfte . In einem Fall wurden beim Auftau-
chen der Nachschaukommission die Sturmglocken geläutet, in
einem anderen wurden Trompetensignale und in einem
weiteren Alarmschüsse abgegeben ! Gestalteten sich auf solche
Weise die Tageskontrollen schon recht schwierig, so waren
die in der Nacht von noch erheblich verschärften Umständen
begleitet. Zu jedem Abendzug hatten die Brenner eine
Abordnung Radfahrer für den Empfang der von auswärts
zur Verstärkung hcrangezogenen Nachschaubeamten entsandt.
Es bedurfte bei den Beamten der Anwendung aller im Feld
(gemeint ist der letzte Krieg) erprobten Schliche, die Nach- '
kontrollen durchzuführcn. So mußte ich im vorigen Win¬
ter , um nur ein Beispiel anzuführen, mit meinen Beamten,
als wir uns plötzlich von vier Radfahrern verfolgt sahen,
in einem Hohlweg zwei Stunden im Schneesturm aus¬
harren , bis die Radfahrer ihre Bemühungen, uns ausfindig
zu machen, aufgaben. Nachdem damals der von mir aus¬
gestellte Posten mit der Meldung kam, setzten wir mit der
Nachschau ein und hoben eine beträchtliche Anzahl Schwarz¬
brenner, die sichtlich überrascht waren , aus . Daß es an
Drohungen nicht fehlte , brauche ich nicht besonders zu er¬
wähnen.

Letzte Nachrictzteo
Revierkonserenz der Bergarbeiter
TU . Effcn , 3t . Jan . Am 29. Januar fanden im Ruhrge¬

biet Revierkonferenzen der Bergarbeiterorganisationen statt, und
zwar solche des Bergarbeiterverbandes im Beisein des christlichen
Gewerkvereins in Essen, de» Hirsch-Dunckerschen Vereins und der
polnischen Berufsvereinigung Sie hatten alle dasselbe Thema
und faßten dieselben Entschließungen. Auch die kommunistische
Union von Gelscnkirchen hielt Betriebskonfercnzen ab . Nach lan¬
gen schwierigen Perhandlungen wurde am 28. Januar in Berlin
ein neues Lohnabkommen vereinbart , wobei den Ruhrbergleuten
eine Lohnerhöhung von 14 Jl auf den Grundlohn zugestanden
wurde. Mit diesem Abkommen beschäftigten sich die Konferen¬
zen . Allgemein bemängelte man das Zugeständnis als zu
niedrig, doch wurde es schließlich angenommen. Im Februar
sollen neue Lohnverhandlungen stattsinden, die am 1 . März eine
weitere Lohnerhöhung bringen werden. Noch mehr als die Lohn- '

frage liegt aber den Ruhrbergleuten die Erweiterung des Be -
triebsriitegesetzcS am Herzen. Auf den Konferenzen wurden
Klagen laut über eine systematische Sabotage des Bctriebsräte -

gesetzes durch die Unternehmer über Maßregelung von Betriebs¬
ratsmitglieder , schwarze Listen und Rechtsbrüche durch das Berg-
gewerbrgericht . Es lourdcn Entschließungen gefaßt, in denen
einer Erweiterung der Rechte der Betriebsräte gefordert wird,
und zwar dahingehend, daß sie das Recht haben sollen, einmal
im Monat jedes Revier zu befahren, Bekanntmachungen über
Kontrolle. Produktion . Absatz und Selbstverbrauch auszuhängen,
das Recht der Vertretung in den Grubenvorständen usw . Weiter
beschäftigte man sich mit der Kohlenpreiscrhöhung und der An -

pasiung an den Weltmarktpreis . Es wurde verlangt , dah ein
einheitlicher Kohlenpreis festgesetzt werde für jede Sorte ; ;ede

Zeche solle äuch nur einen Verrechnungspreis erhalten.

Sepp Oerter zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt

WTB . Braunschweig, 31 . Jan . Vor der ersten Strafkam -

mer des Landgerichts Braunschweig wurde heute kn dem betamt*
ten Prozeß gegen den früheren braunschweigischen Ministerprast.
deuten Sepp Oerter und den vielgenannten PshchotherapatenOtto
Schlesinger aus Blankenburg a . H . genannt „Otto Otto" daS Nr.
teil gefällt. Oerter war angeklagt, von „Otto Otto" mit 20 09»
Mark bestochen worden zu sein und ihm dafiir die Amtsbezeich .

nung „Professor" verliehen zu haben. ® e die „Braunschwciger
Landeszeitung " meldet , wurde Oerter nach § 231 R .st .G .B.
wegen einfacher Bestechung zu vier Monaten Gefängnis derur »

teilt . Außerdem wurden die 20 000 Jt , die er von Otto erhalten
hat, dem Staate für verfallen erklärt. DaS Urteil gegen Schle¬
singer lautete nach 8 233 R .St .G .B . auf 2 Monate Gefängnis .

Briefkasten der Redaktion .
G. S .. Freiste« . Ihre Anfrage ist sehr unklar ; das Ausland

ist bekanntlich sehr groß und eS gibt fast in allen Landern Vereine
der von Ihnen angegebenen Art . Sie wenden sich aber am besten
an das deutsche Auslands - Institut in Stuttgart ,
von wo sie jede gewünschte Auskunft erhalten . Ruckporto bei -

IC0e"
ä F . Der Marder ist ein sagbares Tier und darf von an -

deren Personen als den zur Jagd berechtigten n i ch t erlegt wer-

den . Das Eigentum fällt dem Jagdpächter oder Besitzer zu .

Anspruch aus
'
Entschädigung hat derjenige, der em Raubzeug

erlegt, nicht . — Das siiid die Bestimmungen des Jagdgesetzes.
Sie können also leider nichts machen . _ _ ;

Schrtftleitung Georg Schöpfst «. Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel :
für Badische Politik. A » S dem Lande. Gcmeindepolitrk. Aus der

Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport . Brieslasten Josef E .sele ;
für den Anzeigenteil Gustav Kriigcr, sämtliche ,n Karlsruhe . -

verel «sa », - lger »LÄSLSj
t WerünügungZmuciaen finden unter dieser Rubrik leine AufnahmejL ;

Bruchsal. (Naturfreunde . ) Donnerstag , abends 8 Uhr, in
der „Pfalz " . HO?

_ ^ ^ — sparen Sie durch Gebrauch v_,
1 / a | % | des selbsttätigen Waschmittel* (»Perii 1 **. ..
lvUJLU . Ohne Chlor oder schädliche BestandteileI

II . Wäschtund bleicht gleichzeitig
i , bei nur. .einmaligemJ/ * stöndüaem Kochen.

Geld _
AUdnife F«brikanlen: HENKEL SL CIE., DÜSSELDORF .

auch der JMuf . Henkers Waid»- «nd Blelsh-Soda. ^

. 0

Preis das Paket Nlk. 7 . —
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TTm Herrn Arthur Bähr hier , in Firma
American Line wurde gemäß 8 H des Reschsgcsetzes
vom 9 Juni 1897 , das Auswandei ungswesen betr .
die Erlaubnis erteilt , als Agent der International
Mcrcantile Marine Company o

’
r Rcw Jersey , American

Line, in Hamburg , durch Vorbereitung und Abschluß
b . BesördcrungSberträgcn gewcrbsmäßia mithin irren.

Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetrieb
im Amtsbezirk Karlsruhe. O.Z . 12

Karlsruhe , den 21 . Januar 1822. 242
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

ZohlWS -AuIsi'rilMIU.
Bis spätestens 1b. Februar d . IS . sind folgende

Schulgelder zur Zahlung verfallen :
IH . Tritteljahr 1921,22 der Goethe-, Humboldt -,
ipberreal -, Real - , Fichte- , Lcssing - . Gewerbe- , Handels¬

schule Jahresklasse und Töchterschule Klage 9 ;
sowie

IV . Vierteljahr der Sophienschulc 1921/22 .
Nach Ablauf dieser Frist wird die übliche Ver-

«äumnilgedühr erhoben und außerdem gegen die
säumigen Schuldner Zwangt Po . strcckung angeordnet .

Bei bargeldlosen Zahlungen iit unbedingt Schule
«nd Ordnungszahl des Forderungszcttels anzugcoen.

Karlsruhe , den 1. Februar 1922. 240
Stadthauptkasse A*

%
Paiasf -Theater

Herren -Strasse.
Nur 3 Tage noch ’

Unser erstklassiger
reichhaltiger Spielplan :

Filmspiel aus einer glücklichen
Zeit , Frei nach Motiven von
Gottfried Keller in 5 Akten !

In den Hauptrollen :

Dora Kaiser
Hermann Thimig .

Die beliebte Künstlerin

Henny Porten
in ihrem dramatischen

Meisterwerk

Hintertreppe
Schauspiel ln 4 Akten

von Carl Mayer . 2425

Wir suchen für sofort
mehrere tüchtige 2428

Nobler
Keparaiur -

tzcblosler
sowie

fräfer
5 d) aerer & Co.
Werkzeugmaschinenfabrik
Karlsruhe"Rheiilhafen

iassallia**Grosse Sampti-u .
Srenid . n-S ^ zung

mit BALL
Sonntag , den 4 « Februar

Anfaig V23 Uhr. Aufrug des Elferrais 4u Uhr Vorher Kamstai-Konzerl der Harmonie-Kapella .

Tisch-
Bett'
Wäsche

bearbeitet s‘ 3<’

Schoren
Kragen - Wäscherei .

Änzjgs , Mimki
Ulster , seldgr . Mäntel ,
Rücke, Hosen , Trilch »
anrüac , Tam . - Klcider ,
Schnhwarcn , u . Socken
kaufenSic am billigsten bei

lklld, KWL

Badtsches Landasfhcater. arj
Mittwoch , den 1 .Februar , 7 bis geg . 10 Uhr M:2ö.-

Th -Gern . B . V. B . Nr . 801 - 850 u , 3251 - 3400
Oer Kaufmann vonVeneilig

1 Rausch 5 Pester
| Pliotogr. Atelier
g Erbprinzenstr. 3.

Hl Freie Tmers - sst
Karlsrnhe, e. B.

Sonntag , den 12 . Februar nachmittags 5 Uhr ,

KostiMali
int Saale des „Kühlen Krug ".

Hierzu ladet zu zahlreichem Besuch ein
Der Turnrat .

Eintritt für Mitglieder (einschl . 1 Freikarte für
eine Dame) Mk . ö .—. Die Abteilungen werden ge¬beten, die Karten zum Vorvcrkaus beim Hauptkasster
sofort abzuholen . 2437

8 Spezialität :
J MnSsr -

| Hufnahmsn

| )| | 1 erhalten Sic
SirUl es bei günstigenISCSIi Bedingungen

durch Engelhard ,
Gartenstr . 11 , Hth. ln .

IMessmsiel
lllire Schrift ! j
S Lessingstrasse 78 1
M Fachlehrer Back |
A Telephon 1295 I

Sclslafzimmer - Brlder
preiswert , Bilder für alle Räume , Spiegel . «•»

Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstraße 38 .

Vcrhaschuh ?
Drrbsud -er Gemeiude- ».

Stsstr-Meiler «WL-
Achtung Kollegen und Kolleginnen aller

städtischen Betriebe !
Freitag , den 8 . Februar , gleich nach Arbelt »-

schlutz , im Saale des „Elefanten " , Kaiserstraße 42

Versammlung
aller in städt. Betrieben beschäftigte»

Kollege» und Kolleginnen.
Tagesordunng :

„DaS Angebot de« BezirkSarbeitgeberverbande »
badischer Städte ."

2438 Tie Filialleitnng .

Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner

Telephon - Rut für An- und OQOO
Abfuhr der Eilgüter : AvOUi

m - »

Ae EiohommeOellerm MkitsillH«
(Lohnsteuer)

Rach de« uenesten gesetzlichen Borschristen
dargestellt nnd erläutert von

Wilhelm Keil
Mitglied des Reichstags und des Württ . Landtags
i - Xt-

Achte auf der Grundlage deS Gesetzesdom 20. Dezember 1921 umgearbeitete Auslage
Prei » 4 .50 Mk.

PoMuchhandluvg der Siziallem. Partei
Karlsruhe. Adlcrstratze 18.

Frisuren
für alle Gelegenheiten .
Kdp ^rvsseken

Ondulieren
z « billigen Preisen .

Am Stadtqarten Nr . 1
Ecke Ettlingerstraße

nächst dem Hauptbahnhof .

£ ircu $ Buschat ob sofort einen
tigen selbstarbeitenten

€ leblroncnieur
für Saison . 2434

Gute Zeugnisse erfor¬
derlich.

VerUaschuh ? )

General -Vertreter : Lebkuchen & Hirsch , Mannheim , Dammstrasse 32, Telephon Nr . 2294 .

Grosse Auswahl

W erlobimgs -
© © scl & eialie

in praktischen Haushalt -Artikeln .
Luxuswaren . Lederwaren .

Lsop . Wohlschleg
' el

173 Kaiserstrasse 173 . 7360

W w Milcher, Blüten
rer chwinden sehr schnell,wenn man abends den
Schaum o. 2ucll«r '» Patent -
Medlilnal - Sclle dnlroiner
läßt . Schaum er | t Margen»
nbwaschen u. mit Znckoob-
Creme nachftreichen . Srotz -
arllge Wirkung. ».Tausenden
bestätig«. Jn ' allkN tlpolhck..
Drogerien , Barsümerie - u.
FrlseurgeschLslen erhLIUlch .

lyafyrvaber
(Diamant ) -« ■

Pneumaiibs .alleErsatz -
(eile, Znstandsetzen von
Riidern. vernitdelnund

emaillieren empfiehlt
Zk. Hottner

K . -Mühlbnrg
Hardtstr . 27, Ecke Rheinstr

Telephon 1886.

Die Anslteilnngshalle llt gut geheizt !
Circus Busch

Karlsruhe Ausstellungshalle . |
Telephon über Rathaus .
Mittwooli nachm . 4 Uhr :

Familien- und Hmdsruorneüuna
mit reichhaltigem Programm .

Kinder unter 12 Jahren zu dieser Vor - |
Stellung halbe Eintrittspreise .

I » US?: Elite -Vorstellung . |
Vorverkauf von Eintrittskarten

im Zigarrenhaus M% yle , Markt
und an der Circnskasse . ?.

Die Acußcrunq , die ich
am Montag Abend im
„Elefanten " gegen Otto
Moosmann getan habe
nehme ich als unwahr zu¬
rück . Fritz Schweigcrt "

vom Mittwoch , den 1 .
Februar R22 ab kommen
die Fahrten der Linie 6
bon abendS 8 Uhr ab vom
ldciuptbahnhos nach dem
Schlochtvos an Werktagen
in W .-gsall. 241

Karlsruhe , 39 . Jan . 1922
Städtisches Bahnamt .

Karlsruher
Lokalbahnen .

Vom 1. Februar d . I .
ab tritt eine Erhöhung
der Personenfahrpreise u.
dcrGütertarifc ein . Nähere
Auskunft erteilt das Bahn¬
amt u. die Lokalbahnber »
waltung , Kapellenstr. 9.

Karlsruhe . 30 . Jan . 1922 .
Städt . Bahnamt .

Merzietzer, ^ojen
»eidgr . n . Arbeitsbosen

. u .Rbckc, Trilch » « . blaue
' Leinenanzüge,Rucksäcke ,

Militär - Schnürschuhe
Gamaschen I

Trikot - Hemden , Unter¬
hosen Preiaw . abzugeb .

»I » I e r (Laden )
Mcndelssohnplatz .

Rastatt . Rastatt .
Verkauf von

Alt- u.
Neu-

Bcsichtigung ohne Kauf-
zwana erwünscht.

Karl Rauch, 8 .";

WAlüäehenj
tagsüber gesucht . Dem¬
selben wäre Gelegenheit
geboten, das Nähen zu
erlernen . 2433
Eiscnlohrst . 2 « 4 . St .

UUUf «uuanebciK
auetierdanki
DaS sicherste Mittel ,

das Rauchen ganz oder
teilweise ein ustellen. Wir¬
kung verblüffend . Auskunft
umsonst. Vers, sanit . Art .
Gg . Englbrecht , Mttn -
chen,Rl38 , Kapuzinerstr . 9

puirttau
saubere, für l —2 Stunden
morgens sofort gejncht.

Atelier 1131

Rausch LPester
Erbprinzenstraße 3.

Wirrljoare
z . höchst. Preisen z . kaufen
gesucht . Damenfrisicr -
Salon Friedr . Schmid ,
Herrenstraße 19. -3«,

Ptitzirau.
Suche sürBürorcinlgung

für Samstag mittags
eine pünktliche Frau . Zu
er fragen Lanterbergstr .S
beim Hausmeister . 2432

IM? als 200 W.
Veid :eiLos an 1 Tage
nachw . erzielt . Prosp .
über Erwerb oder Ne¬
benerwerb gratis .

P . Wagenknecht ,
Verlag , Leipzig .

Puizfrau
vormittags 2 § t:mdcn

sofort gesucht . 2426
Hieshstcaze » ch 2. St .

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße30 Telephon5111
Spielplan :

Von Mittwoch , den 1. Februar bis
Freitag , den 3 . Februar 1922.

DieGassenkönigin
Die Tragödie eines Modells in einem |

Vorspiel und ‘.fünf Akten
Fred Feldern

Regie : Alfred MSller , vom Thalla -
theater , Hamburg .
In der Hauptrolle :

Traute Trauneck und
« ermann Vt lach

vom Schauspielhaus Hamburg .

Nlester -Woche Nr . 3 .
Cellovortrag ?on Ffl . HerthaVollmair .
In den Nachmittags -Vorstellungen :

Der ewige Flach
Drama in 6 Akten .

| Architektur : Kunstmaler H . Warm .
In den Hauptrollen : 2429

Charles W . Kaiser , Charlotte
Schnitz , Rosa Valetti .
-

Voranzeige :
Ab Samstag , den 4 . Februar 1922 j

Die Nach! ohne Morgen
6 Akte nach dem gleichnamigen

Roman von Paal Itoscuhavn .
Tn der Hauptrolle : Hans Mierendorf . I

Durla cher A nzeigen .

Gaspreis .
Mit Wirkung vom 1. Februar 1922 ab tritt eine

weitere sehr erhe liche Erhöhung der Kohlenprcise
ein, deren Ausmaß bis heute noch nicht bekannt ge¬
geben ist. Der Gemeinderat hat am 12. Januar
d. I . beschlossen , den zurzeit bestehenden Gasvreis
mit Wirkung vom 1 . Februar 1922 ab entsprechend
der Erhöhung der Kohlcnpreise neu sestznsetzen.

Bekanntgabe erfolgt sobald alle Unterlagen zur
Errechnung des neuen Preises vorliegen . ü43

D urlach , den 31 . Januar 1922.
Städt . Gaswerk.

Touristen -Verein „Die NMsreilllde
"

Orlsgrnppe Dnrlach.
Hiermit laden wir unsere Mit"

glieder zu der am Sonntag , den
8 . Februar , nachmittags 3 Uhr ,
im Saale „Zur Blume ", hier,
stattfindenden fllObUlinterifekr

bestehend in Musik , Gabenverlosuug , Theater
und Tanz sportfrcundlichst ein.

Etwaige uns zugedachte Gaben , wollen längsten«
bis Samstag abend beim 1. Vorsitzenden, Ehr . Mayerle ,
Pfinzstraße 14, abgegeben werden .

Unsere Mitglicder -Bersammlnng am Freitag ,
den 3 . Februar , fällt aus und findet am Freitag '
den IO . Februar 1822 , statt . Dafür Besuch de»
Filmdortrages der Oberrheinischen Filmgesellschaft»J?
Union - Theater . Thema : 1 . Die Besteigung dt»
Monte Rosa aus Skiern , 2 Afrika im Film .

_ Der ObmanN -^ .

■ Verkaschuh ?
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